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es in „Berl. Pol. Nachr.“ den faux pas begingen 
n Sein beſonders ſchlau eingefädelter Coup? U. A. 
Fbörtgeſetz in nahe Ausſicht zu ſtellen, da beeilten 
“ etreidefirmen, der vermuthlich bevorſtehenden Zoll⸗ 
er. zukommen, importirten friſch darauf los und füllten 
— brille erwartete Zollerhöhung mußte doch die Preife 
antes Geſchäft! Die Zollerhöhung mußte ja doch kom⸗ 
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eher r den geplagten Landwirth bitten ſie! Wenn 
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10 e über neunundneunzig Gerechte. Freilich ſo 

h u landen wünſchen, wird ſich die Zollerhöhung nicht 
hen. t en. Sie möchten ſie gern noch vor Herbſt in 
ſeſſio zu würde die Einberufung einer außerordentlichen 
N nöthig ſein. Wenn jetzt verkündet würde, es 
x ſſion zur Erhöhung der Kornzölle derufen werden, 
he tl au ie Spekulation erſt recht entfeſſelt werden; es 
5 Born ond iſches Getreide auf den heimiſchen Markt 
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In der letzten Stunde. 
Ergaßlung von M. von Schlaegel. f 
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ſte wie mit wenigen Varianten die „gute Geſell⸗ 
Provinzialſtädte. Da waren die Beamten des 
ichen, die Aerzte, die Profeſſoren und Doktoren 
oberfte Poſtverwaltung und der Oberförſter, 
„ Rentiers,“ früher kleine Gutsbefiger und 


07 zahlten zur Geſellſchaft noch zwei junge Witt⸗ 


＋ | ber an ungen Jahren durch ihren Einzug ganz daſſelbe 
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19 Me ſeitdem bac veranlaßt hatten, wie jetzt Major von Kirch, 

** lonnte döllig eingebürgert waren. 

A) Verſchiedeneres geben, als die beiden ge⸗ 


2 tau von Olten, war nach Anſicht der Ambacher 

i ehr vollendete Weltdame, die andere, Frau von 

nur Döchte zurückgezogen, faſt nur der Erziehung ihres 

Ki don Stau dens. Beide ſollten Offizierswittwen ſein, 


1 9 von Schenk wußte man dies mit Gewißheit. 


oth iſt und doch nur für Andere bittet, fo ift : 


helm, welches der preußiſche Geſandte von Schloezer dem 


mocht hätten. Der Papft hat dieſes Glückwunſchſchreiben als⸗ 
bald mit einem eigenhändigen Schreiben erwidert, in welchem er 
feinen lebhaften Dank ausſpricht und den von dem Kaiſer ge⸗ 
äußerten Gefühlen ſich voll anſchließt. 

Daß das Wohl und Wehe anderer Produktionszweige we⸗ 
ſentlich von der Blüthe der Land wirthſchaft abhängig 
iſt — eine Thatſache, über welche freiſinnige Blätter noch immer 
mit Stillſchweigen hinweggehen — wird uns wieder einmal in 
einem aus Merſeburg zugehenden Bericht beſtätigt. In demſelben 
heißt es: „Bei den anhaltend niedrigen Getreide- und Vieh⸗ 
preiſen iſt an eine Hebung des Wohlſtandes im Allgemeinen noch 
nicht zu denken, was ſich auch beſonders bei den kleinen Hand» 
werkern zeigt, welche fortgeſetzt über ſchlechte Geſchäfte, namentlich 
aber auch über ſchlechte Bezahlung gelieferter Arbeiten klagen.“ 
Im Uebrigen fehlt es aber auch nicht an einigen günſtigeren An⸗ 
zeichen in dem gedachten Bezirk. Die größeren Maſchinenfabriken 
haben in neuerer Zeit reichliche Aufträge erhalten, es konnten die 
Sangerhäuser Aktien-Geſellſchaft und die Lauchhammerſchen Werk⸗ 
ſtätten für Bau⸗Konſtruktionen und für Kunſtgießerei ihre Ar⸗ 
beiterbeſtände ergänzen und den zehnſtündigen Arbeitstag wieder 
einführen. Im Allgemeinen darf die Lage der Arbeiter als be⸗ 
friedigend bezeichnet werden. Die vorhandenen Arbeitskräfte 
haben ausreichende Beſchäftigung gefunden. Arbeitseinſtellungen 
haben außer einer Strike der Maurer in Torgau nicht ſtattge⸗ 
funden. 

In der „Frankf. Ztg.“ leſen wir: „Mit der intereſſanten 
Ankündigung eines angeblich in naher Ausſicht ſtehenden neuen 
Wuchergeſetzes ſchloß Profeſſor Schmoller feine Sommer- 
vorleſung. Nach dem genannten Nationalökonomen wäre dieſes 
Ergänzungsgeſetz beſtimmt, den berufsmäßigen Kreditverkehr 
zwiſchen Gelddarleiher und Landwirth zu treffen, um hier die 
Ausartung im Wucher zu hintertreiben. Als Mittel ſoll ein 
ſtrenges Konzeſſionsſyſtem und beſtändige polizeiliche Beaufſich⸗ 
tigung dienen; der ſolide Geſchäftskredit bleibe aber auch durch 
das neue Geſetz unbehelligt.“ 

Der „Kölviſchen Volkszeitung“ wird aus Fulda geſchrieben: 


„Am 28. d. Mts. werden 25 Jahre verfloſſen fein, ſeitdem der 


hochw. Herr Biſchof Kopp die Prieſterweihe erhalten hat. 
Es hat ſich ein Comité gebildet, um zunächſt den Diöcefans 
Klerus zu veranlaſſen, durch Zeichnung von Beiträgen zu einer 
Stiftung für Miſſionszwecke innerhalb der Diöcefe den Jubilar, 
der nun bald von uns ſcheiden wird zu erfreuen.” Bemerkt ſei, 
daß am 28. d. Mts. auch der Eröffnungstag der Katholiken⸗ 
Verſammlung iſt, und ſo die Gelegenheit zu beſonderer Ovation 
für Herrn Dr. Kopp gegeben iſt. 

Der Kultusminiſter hat, der „Köln. V. Ztg.“ zufolge, die 
Wiedereröffnung des Kapuzinerkloſters in 
Münſter genehmigt. Ebenſo iſt den Franziskanern die Rück⸗ 
kehr in die Klöſter zu Münſter und Dorſten geſtattet worden. 
Die Genehmigung zur Rückkehr der Franziskaner in das Kloſter 
zu Warendorf und der Kapuziner in die Klöſter zu Werne und 
Rieden bei Cleve iſt, nach dem genannten Blatte, noch rück⸗ 

ändig. 
; Die Angelegenheit des Bildes „Mors imperator“, 
deſſen Aufnahme in die akademiſche Kunft-Ausftellung zu Berlin 
ſeitens der Jury abgelehnt worden iſt, macht fortgeſetzt viel von 
———— — TEERREEESET nur SuSerErEEEEEBER 
Ueber den Gatten der Frau von Olten und deſſen Verbleib lagerte 
ein geheimnißvolles Dunkel, das ſelbſt den hartnäckigſten Forſchun⸗ 
gen nicht weichen wollte. Jede der Damen hatte im Städt⸗ 
chen ihre beſondere Bewunderer, nur mit dem Unterſchiede, daß 
fie bei Frau von Olten oder der „luſtigen Wittwe,“ wie fie in 
engeren Kreiſen oft bezeichnet wurde, zumeiſt aus Herren beſtanden, 
während alle alten Damen Frau von Schenk vorzogen und alle 
jungen Mädchen für fie ſchwärmten. Dennoch hörte man von der 
Erſteren niemals etwas geradezu Nachthelliges, und don der 
Letzteren kaum je etwas hervorragend Bewundernswerthes. Frau 
von Olten machte bezaubernde Toilette und ſtand damit in dem 
einfachen Ambach ziemlich einzig da, Frau von Schenk zeigte ſich 
faſt nie ohne ihr Töchterchen, das ſie regelmäßig ſpazieren führte, 
und hatte eine beſondere Vorliebe für dunkle und ſchlichte Stoffe. 

Endlich, an einem ſchönen Herbſttage befand ſich die Frau 
Majorin von Kirch genügend wohl, um ſich zu den unvermeid⸗ 
lichen Antrittsviſiten aufzuraffen, aber dieſer unverhoffte Entſchluß 
erregte mehr Schrecken als Freude im Städtchen, denn fie kam 
am Arm ihres Gatten zwar zu Fuß, aber an einem ganz gewöhn⸗ 
lichen Sonnabend zwiſchen 12 und 1 Uhr. Was das in einem 
Städtchen wie Ambach ſagen will, kann nur der ermeſſen, welchem 
die Traditionen der Reinlichkeit als vom Sonnabend unzertrenn⸗ 
lich bekannt und vertraut ſind: Friſch geſcheuerte Stiegen, ſeifen⸗ 
duftige Fußböden, Mägde und Frauen im Negligé, verlegene Ge⸗ 
ſichter, erzwungene Höflichkeit und offenkundige Unwahrheiten in 
Bezug auf das Zuhauſeſein. 

Beim erſten Beamten, dem natürlich der erſte Beſuch aller 
Neuhinkommenden galt, fand eine rühmliche Ausnahme ſtatt, denn. 
die Leute hatten Bildung und Vermögen, ſo daß der Anfang ein 
glücklicher zu nennen war; aber je weiter man kam, deſto trüber 
wurden die Ausſichten, freilich nicht die Geſichter des Herrn 
Majors und ſeiner Gemahlin, denn als Leute von Welt waren 
ihnen dergleichen Formalitäten nur ein nothwendiges, geſellſchaft⸗ 
liches Uebel, auf welches man gern verzichtet. Auf dieſe Weiſe 
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fi reden. Jetzt nimmt die Malerin Frau Schmidt, geb. von 
Preuſchen, ſelbſt das Wort zu einer Erklärung, die befremdlich 
klingt. Sie ſagt, ihr Bild ſei nicht die Arbeit eines namenlosen 
Anfängers, und daher hätte die Jury füglich das Urtheil über 
den künſtleriſchen Werth ihres Bildes der Kritik der Preſſe und 
des Publikums überlaſſen können. Frau Schmidt ſcheint eine 
wunderliche Meinung von den Aufgaben der Jury zu haben. 
Aufgabe der Jury iſt es eben, diejenigen Bilder von der Aus- 
ſtellung auszuſcheiden, welche ihr als ungeeignet erſcheinen. Das 
iſt nicht Sache des Publikums und der Kritik. Mit demſelben 
Rechte, wie Frau Schmidt, könnte jeder Stümper, deſſen Schmie⸗ 
rerei in die Ausſtellung nicht aufgenommen wird, ſagen, die Jury 
habe das Urtheil über den Werth ſeines Bildes, der Kritik der 
Preſſe und dem Publikum zu überlaſſen. Wenn Frau Schmidt 
ſchreibt: ich werfe getroſt meinen künſtleriſchen Ruf gegen das 
Urtheil der Jury in die Wagſchale, ſo hat ſie offenbar noch nichts 
davon gehört, daß Beſcheidenheit einen wahren Künſtler ziert. 
Die Abweiſung des Bildes iſt, wie aus der Erklärung der Frau 
Schmidt hervorgeht, wegen „unkünſtleriſchen“ Behandlung 
eines unkünſtleriſchen Gegenſtandes erfolgt. Das Bild ſtellt 
ein Skelett, den Tod, dar, welches einen reichgeſchmückten 
Thron umſtößt und eine Krone zur Erde ſchmettert — die 
Apotheoſe der Revolution der Anarchie. Ein ſolches Bild 
paßt nicht in eine Königliche Kunft » Ausftellung, die unter 
dem perſönlichen Protektorat des Kaiſers ſteht, baſta. Das hätte 
der Künſtlerin ihr Tactgefühl ſagen müſſen; da dies nicht ge⸗ 
ſchehen, ſo muß ſie die Folgen hinnehmen. Sie macht in ihrer 
an die Zeitungen geſchickten Erklärung zugleich Reclame für eine 
demnächſt zu erwartende Separat⸗Ausſtellung von „Mors impe- 
rator“. Nun die, welche die Separat⸗Ausſtellung beſuchen, wer- 
den ſicher mit enttäuſchten Geſichtern wieder abziehen. Sicher iſt, 
daß ſich Frau Schmidt mit ihrer öffentlichen Erklärung mehr ge⸗ 
ſchadet als genützt hat. 

Gegenüber der Meldung der „Opinione“, daß die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung dem Prinzen von Coburg abgerathen 
hätte, auf den bulgariſchen Thron zu verzichten, kann das „Fremden⸗ 
blatt“ poſitiv verſichern, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
dem Prinzen weder zur Annahme der Thronkandidatur gerathen 
noch weniger aber von deſſen angeblich beabſichtigter Verzicht⸗ 
leiſtung auf die Kandidatur abgerathen habe. 

Zur Hetze auf den deutſchen Handlungsreiſenden theilt die 
Kölniſche Zeitung aus Paris mit: Die Pariſer Syndikats⸗ 
kammer der Gewerbe hat nach einer Berathung mit den Syndi⸗ 
katskammern von St. Etienne und Lyon der Pariſer Handels 
kammer mitgetheilt, daß die Geſchäfte in den beiden Städten 
beſſer gehen, ſeit die dortigen Käufer von den deutſchen Reiſenden 
nichts mehr kaufen und ihnen auch nichts mehr verkaufen und ſo 
verhindern, daß ihre Muſter in Deutſchland nachgemacht werden. 
Infolge deſſen erhielten die Pariſer Modewaarengeſchäfte ein 
Rundſchreiben, worin ſie aufgefordert werden, den Geſchäftsverkehr 
mit den deutſchen Reiſenden abzubrechen. Rouvier läßt gegen⸗ 
wärtig einen Geſetzentwurf ausarbeiten, welcher bezwecken ſoll, 
den deutſchen Alkohol gänzlich von dem franzöfiſchen Markt aus⸗ 
zuſchließen. 

Den Arbeitern der durch Erlaß des Präfteten Schnerb von 
Nanch plötzlich geſchloſſenen Fabrik der Gebrüder Weis bach 
in Emberm nil iſt, der „Straßb. Poſt“ zufolge, jetzt durch 
die franzöſiſche Lokalbehörde mitgetheilt worden, fie hätten die ſo⸗ 
fortige Ausweiſung zu gewärtigen, falls ſie nicht innerhalb dreier 
Tage den Nachweis zu liefern im Stande ſeien, daß ſie ander⸗ 
„„ 
gewagt; vielleicht hatte auch ihrer Wahl des Tages eine kleine 
Abſichtlichkeit zu Grunde gelegen. Nun ſtanden außer ein Paar 
unwichtigeren Beſuchen, die man gut hinausſchieben konnte, nur 
noch die Damen Schenk und Olten auf der Liſte; der Major hatte 
ſich zu dieſem Zweck eine ſolche von dem Arzt anfertigen laſſen, 
den er gleich Anfangs zu ſeiner leidenden Gattin bitten mußte. 

Die von Frau von Olten bewohnte Bel Etage war ein niedliches 
Appartement in der Hauptſtraße von Ambach. 

Als ihre Zofe den Beſuch meldete, ſaß ſie, trotz des Sonn⸗ 
abends, in voller Tagestoilette in ihrem modern eingerichteten 
Boudoir und blätterte in dem neueſten Modejournal. Zu ihrer 
Uebung hielt ſie daſſelbe in franzöſiſcher Sprache. Sie erhob 
ſich gemeſſen, ging dem Beſuch ein Paar Schritte entgegen und 
lispelte die herkömmlichen Empfangs worte. 
Majorin neben ihr auf dem Divan von violettem, etwas gebrauch⸗ 
tem Damaft Platz und ſchlug ihren Halbſchleier zurück, während 
ihr Gatte einen Stuhl ergriff, um ſich zu ſetzen, nachdem die 
Damen Platz genommen. Der Major befand ſich in Civil. Auf 
Einladung der Frau von Olten ſtellte er den glänzenden Seiden⸗ 
hut neben ſich auf den ebenfalls nicht mehr tadelfreien Teppich 
und nahm eine verbindlich abwartende Haltung an, was ihn jedoch 
nicht hinderte, die Frau von Olten, die von den gegenüberliegen⸗ 
den Fenſtern hell beleuchtet ihm vis-A-vis daſaß, ſcharf in's Auge 
u faſſen. 

! 93 5 war ein größerer Gegenſatz denkbar, als dieſe beiden 
Damen. 

Frau von Olten war eine ſtarkknochige, faſt ein wenig zu groß 
gewachſene Dame; dunkelbraunes Haar fiel in unzähligen gebrann⸗ 
ten Löckchen tief auf ihre ohnehin niedrige Stirn. Unter den wie 
mit dem Pinſel gezogenen Augenbrauen ſahen ein Paar nicht allzu 
große, aber ungemein lebhafte Augen hervor, deren Lider ſich öfter 
als nöthig ſenkten: die Naſe war fein, nur beinahe zu ſcharf ge⸗ 
zeichnet, auch das Oval des Geſichts war ſchön. Nur der Mund 
hatte eine ſehr gewöhnliche Form, und ein wenig ſympatiyſcher 


kamen ſie auf ihrer Viſitentour raſcher vorwärts, als ſie zu hoffen Zug entſtellte ihn noch mehr. 
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Dann nahm die Frau 


weite Beſchäftigung gefunden. Das letztere ift unmöglich; wo 
und wie ſollten die rauher Hantirungen ungewohnten Leute in 
ackerbautreibenden Gegend Beſchäftigung er⸗ 


einer 
halten? 


lediglich 


An ſicht, daß Ferry, um einen guten Witz zu machen, politiſch eine 
große Dummheit begangen hat. Denn wenngleich das Urtheil 
aller Denkenden längſt feſtſteht, ſo erſcheint doch Boulanger jetzt 
in den Augen der jeder theatraliſchen Reklame zugänglichen großen 
Maſſen in der beſſeren Rolle und wieder in der Aureole beſon⸗ 
deren Heldenmuths. 

Nach in London eingegangenen Nachrichten ſind Briefe 
Stanleys in Stanleypool eingetroffen, nach welchen Stan⸗ 
ley am 18. Juni am Waſſerfall des Fluſſes Arnwhimi an- 
gekommen war und ſich vorbereitete, die Ueberlandreiſe anzu⸗ 
treten. 

Das Donnerſtag in Stradella vollzogene Leichenbegängniß 
des verſtorbenen italieniſchen Miniſterpräſidenten 
Depretis nahm einen würdigen und impofanten Verlauf. 
Prinz Amadeus, die Miniſter, Senatoren und Deputirten, ſowie 
die zahlreichen Deputationen ans Rom und anderen Städten ge⸗ 
leiteten den Sarg bis zum Grabe. Gegen 11 Uhr war die 
Trauerfeierlichkeit beendigt. 


Wie aus Athen berichtet wird, ſoll ein der Contrebande machen. Von dort kehrt der Kronprinz nach Deutſchland zurück. brennende Petroleum ſetzte deſſen Kleider in Brand. nden N 
verdächtiges türkiſches Segelſchiff in den griechiſchen Gewäſſern Die Frau Kronprinzeſſin wird erft ſpäter abreiſen. jährige Knabe ergriff nun ſeinen in hellen Flammen el * 
von einem helleniſchen Kreuzer angehalten und dabei der türkiſche Köln, 5. Auguſt. Die Strafkammer verurtheilte die Frhrn. zog ihn auf die Straße hinaus und mit Hilfe der her Da 
Kapitän mißhandelt worden fein. Der türkiſche Geſandte Feridun | Solemager und Schorlemer wegen Forderung zum Zweikampf wohner riß er ihm die brennenden Kleider vom Lelbe 5 
Bey verlangte von der griechiſchen Regierung Satisfaktion und | zu je einer Woche Feſtungshaſt. liche Knabe hatte jedoch bereits fo ſchwere Brandwu 


ließ zur Unterſtützung ſeines Verlangens ein türkiſches Panzer⸗ 
ſchiff nach Leukadia, wo ſich der Zwiſchenfall ereignete, entſenden. 
Das Panzerſchiff ſoll dort ſchon eingetroffen ſein und den Salut 
des griechiſchen Fort nicht erwidert haben, worauf ſich der tür⸗ 
kiſche Kommandant weigerte, den Kapitän des helleniſchen Kreuzers 
zu empfangen. 

Der „Kur. Warſz.“ erfährt aus glaubwürdiger Quelle, daß 
in Bezug auf die praktiſche Ausführung des Ukaſes 
vom 14.26. März bisher noch viele Fragen unentſchieden find. Man 
ſtelle noch fortgefettt Erhebungen an über die Unterbeamten, Werte 
führer ꝛc. fremder Unterthanenſchaft. Dagegen ſei „dem Ber- 


Die Affaire Ferry⸗ Boulanger wird noch fort⸗ 
geſetzt lebhaft und verſchieden in der Pariſer Preſſe kommentirt; 
man glaubt übrigens, daß die Affaire noch nicht definitiv beendigt 
iſt. Immerhin beſtätigt bisher ‚der ganze Verlauf nur unſere 


geſtanden haben. 
Rachezug und Montenegro konzentrirt ſeine 
Grenze. 


wäre. Allzuviel Glaubwürdigkeit iſt der Nachricht wohl vorläufig 
nicht beizumeſſen. 


| 
0 
6 Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Auguſt 1887. 
| — Seine Majeſtät der Kaiſer beendet nächſten Dienftag 
ſeine Badekur und verläßt Mittwoch den 10. Gaſtein. 
— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt folgendes 
hochofficiöſe Communigus: „Eine Anzahl ausländiſcher Blätter 
hat während der letzten Tage beunruhigende Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand Seiner Majeſtät des Kaiſers verbreitet. Auf 
| Grund zuverläſſiger Mittheilungen kann dieſen Nachrichten mit 
| 


Beſtimmtheit entgegengetreten werden. Seine Majeſtät der Kaifer 


befindet ſich vortrefflich, ſeine Kräfte haben ſeit ſeiner Abreiſe von 


Berlin beträchtlich zugenommen und alles Gegentheilige, was in 


den Zeitungen geſagt worden, iſt falſch und entbehrt jeder, auch 
der geringfügigſten thatſächlichen Begründung.“ 
| — S. K. K. H. der Kronprinz verläßt in einigen Tagen 
| die Inſel Wight, um einen kurzen Ausflug nach Schottland zu 
| 


Ausland. 

London, 5. Auguſt. Bei den im der vergangenen Nacht im 
engliſchen Kanal ſtattgehabten Flottenmanövern platzten an Bord 
der Kanonenboote „Curlew“, „Blackprinee“ und „Nordenfelt“ 
mehrere Kanonen. Vier Matroſen wurden dabei entſetzlich ver⸗ 
ſtümmelt, eine Anzahl anderer mehr oder weniger verletzt. 

Neapel, 4. Auguſt. Hier, ſowie in Gaeta und Reſina ſind 


ſind hier 52 Dampfer mit 6500 Einwanderern eingetroffen. 


„„ —— —%— 


während der Kämpfe zur Unterſtützung ihrer Landsleute bereit die Führung der Bücher und der Kaſſe ob. 
Mehrere albaneſiſche Stämme planen einen meldete die Firma Richard Meyer den Konkurs an. 
Truppen an der 


Osman Dig ma läßt wieder einmal von ſich hören. Er 
ſoll mit Verbündeten auf Suakim mit großer Truppenmacht 
vormarſchiren, ſo daß dort eine erneute Belagerung zu erwarten 


einige choleraartige Fälle mit tödtlihem Ausgange vorgekommen. 
Bnenos⸗Ayres, 5. Auguſt. Während des Monats Juli d. J. 


Am Bel Dad! 
der Geſchäftsbücher entdeckte der Konkursverwalter, 1 both 
Schuld⸗Poſten gebucht waren, von denen Beläge u n sollen 1 
waren. Als beide Angeklagte ſich deshalb verantworke n 60% 
duftete Pfeiffer nach Amerika. Die Fälſchungen 929 full ’ 
Mark. Auch haben die Angeklagten durch Borf 49 
Thatſachen den Zimmermeiſter S. hierſelbſt um 14 hierher f 
ſcärigt. Am 9. Miet v. 9. kchrte Pfeiffer feetalllh dun dice, 
und ſtellte ſich der Gerichtsbehörde. Die beiden Ange de N 4 % 
| einander die Schuld zu, beide wollen unschuldig feln. o Kalle," 
f hauptete, er habe ſich um die Führung der Bücher 72 * ih! 
gekümmert, Pfeiffer bezichtete feinen früheren J gu 
| Luxuſſes im Haushalte und behauptete, er habe die fa nor 
gen in deſſen Auftrage bewirkl. Auch habe er nut ar a 
des Meyer die Flucht nach Amerika ergriffen. ge Et 
wurden zu je neun Monaten Gefängniß und ein 1. 
verurtheilt. gegen 
| Neidenburg, 3. Auguſt. (Unglücksfall.) ee u 
begaben ſich die Einwohner Preuß'ſchen Eheleute emed 
Lilifinken nach der hieſigen Mühle und ließen ihre dre urüd. 
Knaben beim Schein der Lampe in der Mobo ene 
Kinver legten ſich angekleidet auf ihr Lager, in unm 1 
des Tiſches, auf welchem die Lampe ſtand, und folie 1 0 


55 


SS 


S EFT 


U 
der ſchlafenden Kinder muß an den Tiſch geſtoßen ber amd #7 
Lampe fiel auf den achtjährigen Knaben und explo Der 


2 


getragen, daß er nach wenigen Stunden ſtarb. ul 1 
Mohrungen, 3. Auguſt. (Ertrunken.) Am Seng n 4 
Dienſtjunge in dem Gute Ponarien mit 5 wertbuol fen 0% 
die Schwemme. Als die Pferde berelts das Waſſer 2 gute 
wollte ihm eins von den Thieren nicht recht gebord ide al, 
gerieih der Junge in ſolche Wuth, daß er mit der 
Pferde einhieb und ſie ſämmtlich nochmals ins 
bei riffen fie dem Jungen die Leine aus der Hand, 
den See, verwickelten ſich und kamen alle 5 um. 
Goldap, 4. Auguſt. (Durch einen tollen Har 
Beſitzer im Dorfe Geiſchkehmen vier Stück werthvolles 


. 


nehmen nach“ die Verfügung wegen Entfernung der in mwidti- ! Die Zolleinnahmen betrugen während deſſelben Monats ein anderer feinen ganzen Schweinebeſtand. U 
geren Stellungen befiadlichen Ausländer privater und öffentlicher [2 775 000 Peſos für Buenos -Ayres und 526 500 Peſos für Aus Maſuren, 3. Auguſt. (Brand. Fund.) eln 

f Inſtitute (Direktoren, Verwaltungsräthe, Inſpektoren ꝛc.) bereits [Roſario. abend gerieth in der Gemarkung Willtafjen bei Oletzlo (ht 

3 rückgängig gemacht und außer Kraft geſetzt worden. Wie die reicher Torfbruch in Brand; das Feuer iſt heute no 1 

19 „Pos. Ztg.“ hierzu bemerkt, gewinnt die Nachricht angeſichts des PFrovinzial-Nachrichten. Bel Torfgraben fand in Monathen bei Oletzle ein "gu 

5 Umſtandes, daß der „Kur. Warſz.“ ein in entſchieden deutſch⸗ Strasburg, 4. Auguſt. (Subhaſtation.) Das 700 Morgen | eines Auerochſen in der Tiefe. Er hat daſſelbe der 

it feindlichem Sinne redigirtes Blatt iſt, ganz beſonders an Glaub» | Roggen⸗ und Weizenboden enthaltende Gut Weiefionsfowo iſt heute in | weiteren Verfügung geſtellt. 

10 würdigkeit. Bemerkt ſei übrigens, daß die gedachte Beſtimmung der Subhaftation von Herrn Landrath Jäckel für 68,000 Mark für Inſterburg, 4. Auguſt. (Erſchoſſen vorgefunden 

9 über die Aemter der Ausländer nicht innerhalb des viel» die Kreisſparkaſſe erſtanden worden; außer dem genannten Herrn und | „Oſtd. Vzig.“ von bier meldet, in dieſen Tagen 5 0 

' genannten Ukaſes vom 14.126. März dieſes Jahres liegt, fondern | dem Vertreter der zur erſten Stelle eingetragenen Univerfität Königs-] in T. ein junges Liebespaar, und zwar der Studloſus ſhrer 

1 eine beſondere Verfügung darſtellt, die etwa zwei Monate ſpäter berg war kein Bieter erſchlenen; noch vor zwei Jahren find für dies | J. mit feiner Braut. Die Mutter der letzteren halte perf 

4 erlaffen worden ift. | Gut 126 000 Mark geboten worden. (Geſ.) | den Verkehr mit dem Verlobten unterſagt, na 

| Nunmehr meldet auch, wie wir geftern kurz telegraphiſch > Krojanke, 5. Auguſt. (Truppendurchmarſch. Ernte.) Vor⸗ | mehrjährigen Studien ein Examen nicht beſtehen konne 

ö mittheilten, die Petersburger „Börſenzeitung“ gerüchtweife | geftern Vormittag trafen die 3. und 5. Eskadron des Pommerſchen Stallupönen, 2. Auguſt. (Tod durch Sonnenftl 0 

10 höhere Regierungskreiſe erachteten es für möglich, bei Anwendung [Dragoner⸗Regiments Nr. 11 hier ein und nahmen in unferem | der großen Sonnenhitze am vergangenen Freitag un che ald N 

\ des jüngsten Geſetzes, betreffend die Ausländer, einige Erleichterungen Städtchen Quartier. Nach zweitägiger Raſt fetten fie ihren Marſch mußten, wie man hier und da hört, beim Kornhauen hören, 

1 eintreten zu laſſen. Die Verfügung wegen Entfernung der Ausländer nach unſerer Nachbarſtadt Jaſtrow fort, von wo aus ihre Märſche ihr Leben einbüßen. Wie wir aus zuverläſſiger 1 

a aus den Stellungen bei Verwaltungen privater kommerzieller Unter» | mit einigen Unterbrechungen nach Stettin gehen werben, woſelbſt das G. eine Frau beim Kornbinden auf der Stelle todt 6 

1 nehmungen ſolle einſtweilen ſuspendirt werden, bis die Frage Regiment an dem für den Monat Septemder in Ausſicht genommenen fein. Sie if Mutter von fänf unerzogenen Kindern. aber 

a über den praktiſchen Nutzen dieſer Verfügung für die einheimiſche Katfermanöver theilnehmen wird. — Die Roggenernte, welche von | Frau wurde zwar noch lebend nach Hauſe gebracht, 10 
Induſtrie nochmals geprüft ſei. Ferner ſolle den Provinzialbe⸗ dem ſchönſten Wetter begünftigt war, iſt hier für beendet zu betrachten. Auch auf dem Vorwerke K. ſtarben zwei Scharwerl 

N hörden vorgeſchrieben werden, die Uebernahme ausländiſcher In⸗ | Waren auch einzelne Aehren flach und dünn, fo iſt die Ernte dennoch | binden, N or meh 

Id duſtrieller in den ruſſiſchen Unterthanenverband möglichſt zu er⸗ nach dem Ausſpruche erfahrener Landleute als eine befriedigende zu Aus der Provinz Poſen. (Warme Quelle.) (atom in gt 

5 leichtern, ohne ſich dabei an den Buchſtaben des Geſetzes zu ſtoßen. bezeichnen. Der reihe Strohertrag übertrifft bei weitem die Er⸗ Wochen entdeckte der Hausbeſitzer und Bäckermeiſter 84, elue 

4 Jüngſt ſei in den ruſſiſchen Unterthanenverband der Direktor eines wartungen des Landmanne. — Das Sommergetreide prangt in | auf feinem Grundſtücke deim Ausgraben eines e 900 

3 Hüttenwerkes aufgenommen worden, welcher ſich kaum ein Jahr üppiger Fülle und berechtigt zu den weligehendſten Hoffnungen. — Quelle. Die Uuterſuchung derſelben durch den Chem 

i in Rußland aufgehalten. In dieſem Sinne wolle das Minifte- Die Kartoffeln, welche auf den Feldern bei der faſt tropiſchen Hitze in Berlin und andere Berliner und Breslauer medlz 

y rium des Innern alle ähnlichen Geſuche um Aufnahme in den | der letzten Tage ſchon matt die Blätterkrone ſinken ließen, haben unter hat ergeben, daß das Waſſer wirkſam gegen 

a ruſſiſchen Unterthanenverband beſcheiden. | dem wohlthuenden Einfluß des letzten Regens ihre frühere Friſche] krankheiten, Hämorrhoiden und Blaſenleiden iſt, 

ur] 


Das ruſſiſche Marineminiſterium hat es für wichtig 
einen 


wieder erhalten. 


Gueſen, 3. Auguſt. (Eine Schreckensthat) Bat be « 


Getrei w 


befunden, für den Hafen von Wladiwoſtok beſon⸗ Marienburg, 4. Auguſt. (Prinz Heinrich) beſuchte am „Gneſ. Ztg.“ mittheilt, geſtern im Haufe des Ge he B. } 
deren Kommandeur mit einem jährlichen Gehalt von 9000 Rubel | vorigen Montag von Danzig aus im firengften Inkognito das hieſige | der Nollauſtraße abgeſpielt. Daſelbſt hat der Maler emo 1 
zu ernennen. Gleichzeitig ſoll auch, wie die „Nowoje Wremja“ Schloß. | ſchon ſeit längerer Zeit ohne Beſchäftigung iſt, elne ffinnid $ gif 
berichtet, das Marineminiſterium den Beſchluß gefaßt haben, den | Danzig, 4. Auguſt. (Verurtheilung.) In der heutigen Sitzung inne. Seine Stellenloſigkeit muß den P. wohl za mul dle 
Beſtand der Kriegsſchiffe des Stillen Ozeangeſchwaders bedeutend | der Ferien⸗Strafkammer wurde gegen den Kaufmann Richard Meyer | haben, denn nicht nur fein ſonderkares Benehmen nl gehe pi 


zu vergrößern. 

Nach einem Bericht aus Skutari haben Mitte Juli blu⸗ 
tige Kämpfe zwiſchen Montenegrinern und Albaneſen ſtattgefunden, 
wobei erſtere Sieger blieben. Montenegriniſche Truppen ſollen 


und deſſen Prokuriſten Guſtav Pfeiffer, beide von hier, wegen wieder» ſondern er ließ gegen Mitwohner des Hauſes, nab rte fallen fe 
holten Betruges verhandelt. Der Erſtere etablirte im Jahre 1879 ſeparlrte Handſchuhmacherfrau Barnicka oftmals W0 

hierſelbſt ein Geſchäft in Baumaterialien. Ver letztere trat bei ihm deutlich erkennen ließen, daß es mit ihm al 
als Buchhalter ein und erhielt ſchließlich die Prokura, und lag ihm Geſtern folte P. die Wohnung räumen. Schon am 


r 1 rn En etz 


Alles in Allem inde war die etwa im Anfang der Dreißiger 
ſtehende Wittwe eine hübſche, ſogar noch jugendliche Erſcheinung, 


welche von einer geſchmackvollen Toilette gehoben, wohl gefallen 


jonnte, zumal bei künſtlicher Beleuchtung, die ja nicht mehr ganz 


friſchen Geſichtern leicht ein Paar Jahre hinwegzuzaubern vermag. 


— Sie bewegte ſich in gewandten Formen und bemühte ſich der 
einſilbigen Beſucherin ſo liebenswürdig als möglich entgegen zu 
kommen, wobei fie deren Gatten nicht ganz unberuͤckſichtigt ließ. 

Neben dieſer lebhaften brillirenden Frau machte die Majorin 
einen wenig anſprechenden Eindruck. 

Sehr lang, erſchreckend mager, mit dünnem, fahlblondem 
Haar und leicht gerötheten, blaßblauen Augen, ſah ſie viel älter 
aus, als ſie vielleicht war, zumal ſie jede Kunſt verſchmähte. Ihr 


blauen Kleidchens hinab. Als die Fremden nahe gekommen waren, 
rutſchte ſie von der Bank hinab, doch ein freundlicher Gruß des 
Herrn bannte ſie an den Fleck, wo ſie ſtand. 
„Wie heißeſt Du?“ fragte er, ſich zu ihr niederbeugend. 
„Oh, fich doch, Ludovika, welch' ein entzückendes Geſchöpfchen!“ 
Ohne Verlegenheit legte das Kind ihr rundes Händchen in 
die ſeinige: 


„Wohnſt Du mit Ida in dieſem Haufe?* fragte der Major 
weiter, während feine Frau ſchweigend daneben ſtand. 

„Ja, und meine Mama auch. Soll ich ſie rufen?“ 

„Wir wollen zu Frau von Schenk,“ ſagte die Majorin jetzt 


und eine Fülle goldener Locken floß bis zu dem Gürtel des licht 


„Magdalena,“ antwortete fie, „und meine Pupp heißt Ida.“ Fenſter waren Beete, von Blumen und Grü 


dies d 
Es war in der That ein einladendes Plot brdccg 
allzu große, lichte Gemach. Silbergraue Tapete baum zer d, 
Wände, filbergrauer Damaſt die bequemen rhänge an" Fi 
ſilbergrau waren auch die Portieren und die Uebe t al 14 
ſchmackvoll arrangirten Gardinen; doch überall 25 Grün! alle 
bringen geweſen war, drängte ſich dichtes natürlich Teppich,, IE 
die matte Farbe. Wie Moos erſchien auch De paalt n en 
dem Tiſch, auf welchem eine prachtvolle Blumenſe felbſt l 


n X ein 

Decke hingen üppige Ranken aus einer Ampel 1 85 Na 

„Es freut mich, wenn es Ihnen hier gefalle ag tiefen ad 

ſagte Frau von Schenk freundlich mit einer un zu 15 1 
ungemein wohlklingenden Stimme, und gab 2 4 bitten 


1 gelbliches Geſicht trug einen eigenſinnigen Ausdruck, den man bei | jo hart und kurz, daß die Kleine fie ſcheu von der Seite anſah. daß fie wiſſe, wer ihre Gäſte ſeien. „Darf i 
1 verzogenen, kränklichen Kindern häufig findet, und etwas zuckende | „Das iſt meine Mama,“ antwortete fie ebenfalls faft trotzig. Herr Major...“ b, 
| Bewegungen verriethen große Nervoſität. Auch ſchien fie es nicht „So rufe fiel! — Das Kind ſchwieg, während fie ihre Puppe Man nahm Platz. Frau“ ö 
1 für der Mühe werth zu halten, durch Llebenswürdigkeit Eindruck feſt an ſich drückte. Die Majorin ging mit hochmüthigem Geſicht „Sie haben ein reizendes Kindchen, gnädige © n . 
N zu machen, wenigſtens überließ fie die Unterhaltung ausſchließlich an ihr vorüber und zog fo heftig an der Klingel, daß fie laut der Major die Unterhaltung. ffenen, an id 9 
1 ihrer Nachbarin und ihrem Gatten, der denn auch weltgewandt | gellte. Sofort öffnete ſich im Hintergrunde eine Thür und eine Die junge Frau hob den Kopf mit einem 0 Sie gab | 
ü für feine Frau eintrat. weibliche Geſtalt trat heraus. Als fie die Gäſte gewahrte, blieb Blick. „Ja Magdalenden ift ein gutes Kind M 
N Wie bei allen Viſiten diefer Art, wo Niemand den Andern | fie ſtehen, band ſchnell eine weiße Schürze ab, ftreifte die auf- Familie ?* neben Mac 0 
kennt, bewegte ſich die Converſation um fernliegende Dinge; doch geſchlagenen Aermel hinunter und trat dann in den Haus flur Damit wandte ſie ſich an die Majorin, die und ble 
Frau von Olten verſtand es, hierbei durchblicken zu laſſen, hinaus. Trotz der einfachen ſchwarzen Kleidung ſah man ſofort, Als habe dieſe Frage den Bann der Zurückhaltung bil job 
4 daß fie nicht geboren fei, um ihre Tage in einem Neſt wie um- daß es eine Dame von Welt war. | weile gelöft, der den ganzen Morgen auf ihr Bunde gl 
7 bach zu vertrauern und daß ihr das Parket der Reſidenz eigentlich „Oeffne die Thür, Magdalenchen,“ gekot fir, und gehorfam das eintönige Geſicht der Angeredeten, und mit und zu nn 
a vertrauter ſei. Doch gelang es ihr nicht, auf diefe Art nähere fprang das Kind herzu und öffnete eine Flügelthür, die in ein | der Major, wie feine Frau plötzlich aufzuthauen fliegen, 0 
1 Mittheilungen von ihren Gäſten zu erzielen, und fie war daher Vorzimmer führte. Die Majorin wartete kaum die einladende begann. Wenn Mütter über ihre Kinder faden For ſich Gut! 
4 ziemlich unzufrieden mit dem Reſultat dieſes Beſuches, ais man Handbewegung der Frau vom Haufe ab, ſondern trat fofort ein, ſich überflüſſig zu fühlen, und fo beſchränkte der war, feine 
4 ſich getrennt. — Sie trat ans Fenſter und ſchaute dem ungleichen] der Major ließ die Letztere mit einer tiefen Verbeugung an ſich | die Frau zu beobachten, der es fo leicht gelungen ich 
Paar nach, wie es, Arm in Arm, die Hauptſtraße hinunterging, vorübergehen. Hinter ihm ſchloß das Kind unaufgefordert die zum Reden zu bringen. pure hl Mg 
9 bis fie ſchließlich kopfſchüttelnd und etwas verſtimmt ihre unter- | Thür wieder. | Frau d. Schenk war auf den erſten Blick ißes er geht \ & 
brochene Lectüre wieder aufnahm. Frau von Kirch war ſteif in das Wohnzimmer getreten, wie was man ſchön nennt; ſie hatte ein feines, weh ſie gra F ii 
E Der Major und die Frau bogen indeß um eine Ecke in die , um etwas Unabweisliches möglichſt ſchnell zu erledigen, doch un⸗ und Augen, von denen man nicht fofort wußte, 5 
|! Straße ein, wo Frau von Schenk wohnen ſollte. Vor einem der | willkürlich blieb fie ſtehen und rief, während ihr Geſicht ſich oder braun waren. tſetzung 
‘® Hänfer ſaß ein kleines Mädchen. Es war allerliebſt gekleidet raſch erhellte: „Oh, wie hübſch iſt es hier!“ (For 
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erweiſe machte der junge Mann eine Biegung, f 
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onnte, ift ſpurlos verſchwunden. 
Auguſt. (Zum Empfange des Kaiſers.) Im Bock 
geſtern Abend eine Verſammlung der Vorſtänd 
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In = Wege vom 8 1 
Rn, Di ahnhof zum Königlichen Schloß eine Kette bil 


und 
Nun ur en die Vorſtände bemüht ſein, 
Lellnahme heranzuzieben. 


Loſtales. 
Thorn den 6. Auguſt 1887. 
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N 8 R. Schroth nach Danzig gefallen. 
i i ein Vier Viertel dieſes Glückslooſes in Danzig geſpielt, 
* Grievul nach auswärts gegangen iſt. 
Su Wien ach Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft.) 
dd Bügel beendeten Bilofhiegen errang unter den 80 zum 
lernen enen Schützen den erſten Preis, beſtehend in einem 


wähnt Dauptgeminnen zu je 300,000 Mt, im der eine, 


‚I 
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. tel Mel, Herr Polizeikommiſſarlus Finkenſtein, den 
| &0 Kontu erhielt Herr Uhrmacher Scheffler. Verthellt wurden 
N "tenten 43 Silber⸗ und 37 Geldpreiſe. Abends ver⸗ 

110 0 tie: eubrüder und ihre Familien ein von der Kapelle des 
1 dun it e 5 ments ausgeführtes Konzert, aus deſſen Programm 
. u ge emälde „ein Abend im Schützengarten“ von Bötel, 
N wuschen prächtigen Imitation der vaglrenden Straßen- 

* gendſten Beifall erntete. Nach Schluß des Konzerts 


5 N der Kapelle eine Polonaiſe die ſich raſch 
h nan 8 ret 1 9 my den 
gun 0 Naben vo 9 den ee 2 5 ge an? 
8 D ſpät in em fröhlichen Treiben, welches eine heitere 
| ran a zu Luft in 5 955 e 10 
erker verein) veranſtaltet für ſeine 
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frei; E Thorn“ iſt nach 8 1 des Statuts „durch 
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Anper "tfagung des geſchlachteten Viehs, namentlich 
Wlätten genügende Würdigung, zumal wenn wir in 
die Berichte der Schlachthäuſer finden und 


0 lanbun krechtigen die häuslichen Verhältniſſe von Soldaten zur 
ſolche erfolgt nicht, wenn von den Betheiligten 
! Die Angehörigen von 
ch jetzt im zweiten Dienfijahre befinden, d. h. im 


„ nach Königsberg, der zweite auf Nr. 55,038 in die 
Wie man 


Aeußerung, daß, bevor er die Wohnung verlaffen 
Es währte auch nicht lange, bis 
berel ct zur Ausführung kam, denn P. ſtürzte ſich plötzlich 
erwähnte Barnicka und wollte ſie erwürgen. Auf das 

rau eilte deren erwachſener Sohn herbei und ſuchte 

Schnell aber griff P. in ſeine Taſche, holte 
Meſſer hervor und ſtürzte ſich mit dieſem auf den 


n 


gt und von ihm auf der ſteinernen Treppe, die zum 
Hier verſuchte der Un⸗ 
Old al dem Fliehenden mit voller Kraft in den Rücken zu 


0 


er etwas abglitt, aber dennoch zolltief in das Fleiſch 
wur Herr Kreisphyſikus Dr. 

f n Bob g ald zur Stelle geholt und konſtatirte, daß die Ver⸗ 
I dag Mer ſehr ſchwere ſei, das Leben jedoch nicht gefährde. 
um, fo hät er nur um elne Kleinigkeit tiefer in den Körper ges 

f kund 50 die That einen welt traurigeren Ausgang genommen. 
ngen pe, welcher nur infolge plötzlicher Geiſtesſtörung dieſe That 


e 


ger Janungen ftatt, um über die Theilnahme bei den 
Es wurde be⸗ 
mmtliche Junungen mit ihren Fahnen und Emblemen 


e Innungen ſtellen zu dieſem Zweck etwa 2000 
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N 
an an! de urlauber.) Im Herbſt jeden Jahres wird 
Naben Dienten eine Anzahl von Mannſchaften nach vollendeter 


u Militärdienſt eingetreten find, müſſen jetzt etwaige 
Beurlaubung zur Dispofition der Truppenthelle 
* Darlegung der häuslichen Verhältniſſe, welche die 
wendig erſcheinen Haffen, bei den Ortsbehörden ein⸗ 
g in wel insbeſondere die Fälle für die Beurlaubung be⸗ 
1 Welchen die an ſich wünſchenswerthe Zurückſtellung 

gen hat abgelehnt werden müſſen, weil emweder 
u fpät angebracht war oder die geſetzlichen Erforder⸗ 


fe Hauptgewinn) der preußiſchen 

iſt geſtern gezogen worden und auf Nummer 

a | En Welte lau gefallen. — Von den zwei im Glücks rade 
00 


ſehen, wie viel krankes Vieh, wie viele einzelne Theile der geſchlachteten 
Thiere als der menſchlichen Nahrung ungeſund erachtet und beſeitigt 
wurden. Daß jedoch trotz der ſcharfen Kontrole das Fleiſch von 
krankem Vieh in den Handel gebracht wird, beweiſt, daß die Fleiſch⸗ 
ſchau vorzugsweiſe eine Erfahrungswiſſenſchaft iſt und daß bei Neu⸗ 
einrichtung der Vorſichtsmaßregel ſich doch Irrthümer durchſchleichen 
können. So wurden nach dem Bericht der neueſten Nummer der 
Deulſchen Fleiſcher Zeitung in Berlin bei der dort pflichtmäßigen 
Nachſchau des von außerhalb eingeführten friſchen Fleiſches in ſieben 
Fällen trichinöſe und in noch bedeutend größerer Zahl finnige Schweine 
ermittelt, welche auswärts an ihrem Schlachtort von amtlichen Fleiſch⸗ 
beſchauern unterſucht und für geſund befunden waren. Zur Ver⸗ 
meidung derartiger Fälle hält das genannte Organ die Einführung 
einer einheitlichen Unterſuchungsmethode, ſowie eine allgemein gültige 
Inſtruktion für die Beurtheilung kranken Fleiſches, letztere von der 
perſönlichen Auffaſſung des jeweiligen leitenden Thierarztes abhängig, 
mit Recht für dringend geboten. In den Polizei⸗Verordnungen in den 
Provinzen iſt für die Unterfuhung der Schweine auf Trichinen oder 
Finnen über die Zahl und Größe der anzufertigenden Präparate, 
ſowie über die Zeitdauer der Unterſuchung keine Beſtimmung ges 
troffen. Wenn dann der Fleiſchbeſchauer von jeder der vorgeſchrie⸗ 
benen Körperſtellen ein Stückchen in möglichſt kurzer Zeit unterſucht, 
fo leiſtet er damit den durch die Verordnung an ihn geſtellten Ans 
forderungen Genüge, ſelbſt wenn die Unterſuchung ſachlich unzureichend 
war. Sollten die negativen Befunde der Fleiſchbeſchauer an dem in 
großen Mengen aus der Umgegend nach Thorn gelieferten friſchen 
Fleiſche, welches vielfach zur Wurſtfabrikation verwendet wird, wirk⸗ 
lich für ſo zuverläſſig zu halten ſein, daß eine Unterſuchungspflicht 
für das von auswärts eingeführte Fleiſch im hieſigen Schlachthauſe 
ganz und gar überflüſſig iſt? Nach den in Berlin gemachten Er⸗ 
fahrungen iſt die Sache doch mindeſtens zweifelhaft. 

— (Der Geſangverein „Liederkranz“) unternimmt 
morgen, Sonntag, eine Vergnügungsfahrt nach Barbarken. Die Ab⸗ 
fahrt iſt für 2½ Uhr Nachmittags von der Esplanade aus angeſetzt. 

— (Folgende Annonce) iſt in der Mittwochs⸗ 
Nummer der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ zu leſen: 

„Sonntag, den 14. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, werde ich 

das Zink'ſche Grundſtück zu Mocker in einzelnen Parzellen unter 

günſtigen Bedingungen an Ort und Stelle verkaufen. 
Hermann Loewenberg.“ 

Wir wiffen nicht, wie wir dieſe Praxis, den chriſtlichen Sonntag 
mit dem Geſchäft der Grundſtückszerſtückelung zu entweihen, bezeichnen 
ſollen, nachdem ſ. Z. ein hierfür recht treffender Ausdruck an Ge⸗ 
richtsſtelle übel ausgelegt wurde, aber wir fragen, fällt die Handlungs» 
weiſe des Herrn Loewenberg nicht unter die auf Aufrechterhaltung der 
Feier des Sonntags erlaſſenen geſetzlichen Anordnungen? In jedem 
Falle liefert die Annonce des Herrn Loewenberg wiederum den Bes 
weis, wie wenig Rückſicht noch immer unſere jüdiſchen Einwohner auf 
das religiöſe Gefühl der deutſchen chriſtlichen Bevölkerung nehmen. 

— (Das anhaltende Gellen der Dampfer⸗ 


in den frühen Morgenſtunden an den Wochentagen unangenehm 
empfunden wird, hat, wie uns vom zuverläffiger Seite mitgetheilt 
wird, doch einen anderen Grund, als es von den Umwohnern der 
Fähre ausgelegt ſein ſoll, und in gleichem Sinne in der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom Stv. Herrn Wolff 


in rügender Weiſe zur Sprache gebracht wurde. Das Pfeifen 


geht nicht von der Maſchine des Fährdampfers aus und hat demzu⸗ 


| 


U 


folge auch nicht den Zweck, die Funktionen eines Weckers zu ver⸗ 
richten, im Gegentheil erfüllt dieſes Pfeifen, verurſacht durch die 
Maſchine des ruſſiſchen Paſſagierdampfers, feine naturgemäße Bes 
ſtimmung, den ſäumigen Perſonen, welche den Dampfer zur Fahrt 
nach Polen benutzen wollen, und ſich noch auf dem Wege zur Halte- 
ſtelle befinden, die baldige Abfahrt anzukündigen und dieſelben zur 
Eile anzuſpornen. 


n Podgorz, 5. Auguſt. (Wilddieberei.) Nach langen Ber 
mühungen gelang es heute dem Gensdarmen Pagalles den berüchtigten 
Wilddieb Ludwig Duszek von hier in flagranti zu ertappen. Dus zek 
wurde auf dem Wege von Podgorz mit einem Rehbock betroffen, 
welchen er nach ſeinem Geſtändniß beim Verhör in der Königlichen 
Forſt mit Schlingen gefangen bat. Der Rehbock wurde konfiszirt und 
D. von dem Gendarmen der Königlichen Staatsanwaltſchaft in Thorn 
zugeführt. 


| pfeife), welches von den Au- und Einwohnern des Junkerhofes Septemb.-Okibrn. 
| 
| 
| 


— (Lotterie. Bei der geſtern fortgefegten Ziehung der 176. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen folgende Gewinne in der Vormittagsziehung. 

1 Gewinn von 75 000 Mk auf Nr. 86 079. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 48 365 
1 — Gewinne von 5000 Mk auf Nr. 9378 32 708 70 154 157 776 174 507 

1. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 149 1151 6057 11 546 22 069 
34315 38 008 41 429 58 317 60 352 64 982 66 318 81 030 85 067 93 226 
118 167 121 607 130 107 181998 140 877 142066 145 001 146441 
147 226 160 835 162 078 165 280 169 706 172 381 172 693 176 060 


t 
| 
} 
180 745 181 379. | 
31 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 11094 13813 19 545 19 586 
19 631 19 647 21 704 27 619 29 045 34 473 43 108 55 893 57 735 60 119 
60 796 69 391 75 168 83 060 95 272 96 654 118 702 119 295 120 401 
131583 141 738 146 322 148 472 155 896 159 365 173 430 185 386. 
37 Gewinne von 500 Mk auf Nr. 3440 9461 19 596 20 387 27082 
56 083 62 645 63 535 65603 76 440 76 648 96 172 104 747 108 714 | 
112826 114852 115264 118968 124557 125 543 127632 129574 | 
181 781 135 750 136869 139 640 147262 150 956 151 523 155 795 
158 844 158 993 168 424 176 084 177580 181172 182773. 
| 
{ 


In der Nachmittagsziehung fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 53 213 

3 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 6251 73 150 99 807. 

5 Gewinne von 5000 Mk auf Nr. 42831 66 094 115 263 116 028 
186 855 ; 

27 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 13227 15 718 20 840 22 223 
31819 34014 35 885 57 547 72 639 86 430 92042 94 200 110 831 
117 832 130 889 131124 131834 143 120 152 352 164 501 174 691 
176 077 176 093 179653 181 101 181 194 187 784. 

26 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 13 524 16 157 17617 18 211 
28 855 36 151 40 840 42 969 51 454 58 412 76 052 78 475 80 369 89 786 
90 471 97 428 101 194 102 583 125 466 137 799 139 625 141 034 150 295 
156 742 169 061 176 743. 

42 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4543 11 286 18 544 18 769 21 410 
36393 38 946 47 395 47 686 50 966 53 023 65 770 66 556 71 509 79 319 
83586 95 573 101193 103 726 109 349 113 462 115 883 115 919 122 063 
122 997 123 685 123 930 125 288 133 076 135 806 145 383 149 429 
156 935 157 683 159 316 167513 171870 172 435 176 184 178 735 
186 788 188 550. 


Haus- und Candwirthſchaftliches 
(Um den Huf weich und geſchmeidig zu 
machen), bekleiden ihn viele Pferdebeſitzer zeitweilig mit naſſem 
Lehm oder ähnlichen Umſchlägen. Das iſt indeß zu verwerfen. Der 
Huf wird freilich dadurch auf kurze Zeit weich, aber nur, um her⸗ 
nach deſto trockener und härter zu werden. Dieſe wiederholten Aus⸗ 


trocknungen, die der Huf durch die naſſen Umſchläge zu erleiden hat, 
der Wechſel zwiſchen hart und weich geden leicht die Urſache, daß 
der Huf an Steingalle erkrankt. 


— —ů ——— ññß.ü̃ꝛ — —— — — — nn 


(Preisausſchreiben.) Durch ein Preisausſchreiben 
des Krlegsminifteriums ſollen Abhandlungen über nachſtehende Auf⸗ 
gabe gewonnen werden: „Durch welche Verhältniſſe wied die Ent- 
ſtehung der Bruſt⸗ und Rothlaufſeuche bei den Pferden begünſtigt, 
bezw. verurſacht? Sind die gegen dieſe Krankheit durch den Anhang 
zur Militär⸗Veterinärordnung feſtgeſetzten Schutz ⸗ und Tilgungsmaß⸗ 
regeln zweckentſprechend oder wie ſind dieſelben abzuändern und zu er⸗ 
gänzen?“ An Preifen find ausgeworfen 1000 Mark als erſter, 
750 Mark als zweiter und 250 Mark als dritter Preis. Die 
Preiſe werden gezahlt, wenn den geſtellten Anforderungen in der 
Hauptſache entſprochen wird und zwar an diejenigen Bewerber, deren 
Abhandlungen den meiſten practiſchen Nutzen verſprechen. 

— —ͤ ———— 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 5. Auguſt. (Dr. Ernſt Henrich) iſt, der „Staats⸗ 
bürger Zeitung“ zufolge auf feiner Reiſe nach Deutfch » Weft- 
pl am 25. v. Mts. wohlbehalten in Funchal (Madeira) einge- 
troffen. 

Markirch, 3. Auguſt. (Auch eine Kur.) Ein junger Elſäſſer 
ging dieſer Tage nach Frankreich. Er hatte etwas reichlich fran⸗ 
zöſiſchen Patriotismus und wohl noch mehr Wein im Kopfe. Im 


ihm zu verſtehen, wenn er feiner Sprache nach auch wohl ein Elſäſſer 
fel, fo könne er ihn doch nur dann über die Grenze laſſen, wenn er 
ihm feine Papiere vorzeige. Dieſe hatte er nun lelder nicht bei der 
Hand. Als nun dem Markircher der Eintritt in das gelobte Land 
verwehrt wurde, geberdete er ſich wie ein Raſender und ſchimpfte 
gehörig. Dies brachte ihm 24 Stunden Nachdenkens in Nummer 
Sicher ein. Am nächſten Tage über die Grenze zurückgebracht, ant⸗ 
wortete er einem Bauern, welcher ihn Tags zuvor hatte hinübergehen 
ſehen, auf die Frage, warum er ſchon zurückkäme: „Do hinteri geh 
ich nimmi!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
—— — — — — . — — 


Handels berichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Auguſt. 


Fonds! ſeſſiich. 
Ruff. Banknoten 3 
Warſchau 8 Tage 
Aufl. 5% Anleihe von 1877 
Polu. Pfandbriefe 5 e 56—20 56—50 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% ½ . 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Auguſt 


. 179—45| 179—25 


loko in Newyort . .. s 79—50 79 
Roggen; los 3 » 1120 114 
Septemb.-Dktbr,. . . e 117—20| 116 
Oktbr.⸗Novbr. ME 1 119— 25118 
Novbr.⸗Dezbr. BER 5 : 121—25| 120 
Rüböl: Septemb.⸗Oktbr. 8 44—40] 44 — 40 
Oktbr.⸗Novbr. 3 3 44— 800 44 —80 
Spiritus: loko ; a Ki 65— 65—40 
Auguſt⸗Septemb. SATT, 64— 801 64—80 
Sep- Ahr. Kun 65—90 65—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 6. Auguſt 1887. 
Wetter: ſchön. 


Weizen ohne Handel, 

Roggen alter und neuer klammer faſt unverkäuflich nur trockener 122—126 
Pfd. 101—104 M. 

Erbſen Futterwaare 96 100 M 


— [0 

Danzig, 5. Auguſt. Getreidebörſe : ö 
A, 5 guſt ( fe) Wetter: Schön. 
Weizen loco geſchäftslos Termine Auguft tranſit 135 M Od Sept 
Oktober inländ. 150 M. Gd, tranſit 183, 182 50 M. bez , Oktbr.⸗Novbr tranſit 
133, 132 50 M. bez., April-Mai tranfit 139 M. Br. 138 M. Gd. Regu⸗ 

ee 142 M. 

oggen, nur in friſcher inländiſcher Waare angeboten, mußte bei ſchwachem 
Begehr abermals 1 M billiger begeben werden Bezahlt wurde fun ile 
ſchen 118pfd. 124 öpfd, 126 7pfd und 127 8pfd 103 M. Alles per 120pfb 
per Tonne Termine: Sept ⸗Oktober inländ 10450 M. Br., 104 M. Gd. 
1 ir N re : ae 5 5 M. bez, April⸗Mai in⸗ 
nd. 3 tranſi Br. egulirungspreis inländiſch 102 
M., unterpolniſch 81 M., tranſit 80 Mark 5 8 3 
Gerſte. Heute wurde das erſte Partiechen ſriſche Gerſte angeboten und 


erzielte inländ kleine 109 pfdD 93 M. per Tonne, 


Hafer inländiſcher 100 M. per Tonne bezahlt. 
Spiritus loco 65 M. Br. 64 M. Gd. 


Königsberg, 5. Auguſt. Spiritus bericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß unverändert. Ozne Zufuhr. Loco 63,00 M. 
Gd.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß Loko 63,00 M. Br., 62,50 M. 
Gd, —.— M. bez, pro Auguſt 63.00 M. Br, 62,50 M. Gd., —.— M. 
bez, pro September 64 50 M. Br., 64,25 R. Gd., —.— M. bez, pro Sep- 
tember⸗Oktober —,— M. B — M. bez. 


r., —.— M. Gd., —.— 


Berlin, 5 Auguſt. [Städtiſcher 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 593 Rinder. 1425 Schweine, 647 Kälber und 3011 Hammel. 
— Von Rindern wurde circa die Hälfte des Auftriebs abgeſetzt und reichlich 
die Preiſe des letzten Montags erzielt. Schweine wurden gut 1 M. höher 
bezahlt, als am Montag, jedoch der Markt nicht geräumt; man zahlte 37 bis 
42 M. per 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara. Das Kälbergeſchäft wickelte ſich 
ziemlich glatt ab. 1a 40—48, 2a 30-38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
Hammel blieben ohne Umſatz. 


Zentral- Biehhof! 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 6. Auguſt. 


Barometer | Therm. 2 indrich | 2, 7 

St. mm. 00. 1 wöllz. Bemerkung 
5. 2hp 761.4 29.5 NW. | 2 
ohp 763.3 20.5 NW. 7 
6. Tha 765.0 17.5 C ı| 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Auguſt — m. 


Braunſchweig⸗ Hannover ſche Hypothe⸗ 
kenbank 4 pCt. Pfandbriefe Ser. 2, 3, 5 und 8. 
Die nächſte Ziehung findet Ende Auguſt ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 1%, pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 


Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 


5 Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfennig pro 100 
a * 


franzöſiſchen Grenzorte muſterte der Pollzei-Kommiſſar ihn und gab 


— — — —— — —— — — —— ri 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Hchulbitz. 


Am 12. Auguſt 1887 von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in @riesbaoh’s Gaſthof in Vorwerk Dombrowo (gelegen an der 


a Kroſſener Lehmbahn) 


. aus dem Belauf Kroſſen, Jagen 164 Schlag: 


Ca. 140 Rmtr. 


Kiefern⸗Kloben, ca. 200 Rmtr. Knüppel, Reiſer und Stubben, und Jagen 


205 Schlag: 
Reiſer und Stubben; 


Schlag: 
Jagen 242 Durchforſtung: 
Rmtr. Spaltknüppel; 


III. aus dem Belauf Grünſee, 


. aus dem Belauf Seebruch, Jagen 216 Schlag: 

Kiefern⸗Kloben und ca. 60 Rmtr. Knüppel und Reiſer. 
Ca. 390 Rmtr. Kiefern⸗Kloben und ca. 40 Rmtr. Knüppel. 
Ca. 210 Rmtr. Kiefern⸗Kloben und ca. 250 


Ca. 290 Rmtr. Kiefern⸗Kloben und ca. 300 Rmtr. Knüppel, 


Ca. 60 Rmtr. 
Jagen 262 


Jagen 275 Schlag: Ca. 30 Rmtr. 


Kiefern⸗Kloben und ca. 150 Rmtr. Knüppel, Reiſer und Stubben. Jagen 


284 Schlag: 
und Stubben; 
IV. 


Ca. 750 Rmtr. Kiefern⸗Kloben, 
aus dem Belauf Kabott, Jagen 380 Schlag: 


ca. 250 Rmtr. Knüppel 


Ca. 480 Rmtr. 


Kiefern⸗Kloben und ca. 160 Rmtr. Knüppel und Reiſer, 

ſowie diverſe Brennhölzer aus den Trockenhieben der Oberförſterei 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schulitz den 5. Auguſt 1887. 


De Oberförſter 
Ni 


ckelmann. 


Bekanntmachung. 

Die Arbeiten und Lieferungen zum 
Um⸗ reſp. Ausbau des Pfarrgebäudes 
Neuſtadt Nr. 211 und zur Herſtellung 
eines neuen Hofgebäudes ſollen an 
einen einzigen Unternehmer im Wege 
eines öffentlichen Submiſſionsverfahrens 
vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 


Montag den 8. Auguſt cr. 
En 11 Uhr 
in unſerem Büreau! angeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Zeich⸗ 
nungen, der Koſtenanſchlag und die 
Bedingungen eingeſehen werden können. 
Wir fordern hierdurch Unternehmer 
auf, zu obigem Termin gefällige Of⸗ 
ferten, verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, einreichen zu wollen. 
Thorn den 2. Auguſt 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Vom 23. d. Mts. ab, auf 6 
Tage, ſind viele Offiziere vom 14. 
Infanterie⸗Regiment hier einzuquar⸗ 
tieren; Hausbeſitzer und auch Miether, 
welche geeignete Lokale in dieſer 
Zeit gegen entſprechende Entſchädigung 
hergeben wollen, werden erſucht, Biene 
bis zum Montag den 8. d. M. 
in unſerem Einquartierungs⸗ en in 
den Vormittagsſtunden anzumelden. 

Thorn den 2. Auguſt 1887. 


Der Magiſtrat. 
Freiwillige RR 


Auktion. 
Dienſtag den 9. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
eine größere Parthie gigarren 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn den 6. Auguſt 1887. 
Harwardt, Gerichts vollzieher. 


Herbſt⸗Rüben. 


Herbſtrüben, große, lange, 
weiße, rothköpfige, Ulmer 
Herbſtrüben, große, lange, 
weiße, grünköpfige, Ulmer 
Herbſtrüben, runde, weiße, 
Eugliſche, Pur * yellow 
Bullook, Euglijche, Nieſen⸗, 
Whlte globe Turnlps, 
offerirt die Samenhandlung 


B. Hozakowskl, Thorn 


Brückenſtraße Nr. 165750 


Zum 


Manover 


empfehle Unterbeinkleider 


und Hemden, ſowie Socken 
in Seide, Baumwolle und 
Wolle zu billigen Preiſen. 


Julius Gembicki, 
Breiteſtr. 453. 


erer eee 


Bau- & Möbel 
1 Tischlerei =: 


E. Zn © n äus, 3 
Thorn, Tuch macherſtr. 155. 
Reparaturen gut und * 
D 


Färberei & Garderoben 
Reinigungs-Anſtalt 


A. Hilter, Heiligeiſtſtr. 200. 

Verſchoſſene Herrenkleider werden auf 
Wunſch in ihren vorherigen Farben, 
ohne daß die Muſter dabei leiden, wie 
neu aufgefärbt. 


Der Unterricht im 


Zeichnen und Malen 


hat wieder begonnen. — Aufträge 
jeder Art nimmt entgegen 
Martha Wentscher, 
geprüfte Zeichenlehrerin. 


A eee 


2 empfiehlt sein Lager der 
neuesten Erzeugnisse in 


Schuhwaaren 


für Herren, Damen u. Kinder. 
Wir wollen unſere Spferdefraft: 


Locomobile 


mit faſt neuem Dreſchkaſten und 
ganz neuem Elevator billig ver⸗ 
kaufen. 
Emll Dahmer & Co., 
Schönſee Wpr. 


Mk. 4500 


find ſofort zu 5 / auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. Adreſſen unter G. R. in 


der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Ein junger Dachshund, 
5 Schwarz, mit weißer Bruſt u. 
weißen Vorderfüßen, auf den 


Namen „Tell“ hörend, iſt am Montag 

aus der Brückenſtraße abhanden ge⸗ 

Abzugeben gegen Belohnung 
* 24 1. 


kommen. 


2 Agenten, 


die gut gangbare Artikel auf 
Abſchlagszahlung gegen Lohn 
und hohe Proviſion umzuſetzen 
verſtehen, können ſich melden 
bei A. J. Jenczek, Brom: 
berg, Bahnhofſtraße 16. 

Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen. 


1. Sportlotterie zu Thorn. 
Biehung am 15. Auguſt cr. à Loos 1 M. 
Die Gewinne beſtehen in gediegenen u. 
werthvollen Gegenſtänden des Sports 
und der Jagd. Der General-Debit iſt 
dem Kaufmann Herrn Ernſt Wittenberg 
in Thorn übertragen, an welchen man 
ſich betreffs Erlangung von Looſen zu 


wenden hat. 

Das Komitee des Thorn. Reitervereins. 
Girahmer, v. Rudolphi, Weinfhend, 
Landrath. Major. Rittergutsbeſ. 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 


künſtliche Zähne u. Flomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstr. 3067. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter Garantie prompt 
und ſauber ausgeführt. 

A. Seefeldt, Gerechteſtr. 127. 


7 Fach gule Fenſter 


hat billig zu i 
H. Bausch. 


Arbeitskarten 


ſind zu haben in der 
C. Domhrowskl’ihen 
Buchdruckerei. 


1 
Künflice Zähne 


werden ese Pott ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
Id. miese, Dentift, 
Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stophan, 


Loose à 1 M. 


(nach außerhalb 1,10 M.) 
zu der am 15. Auguſt ſtattfindenden 
Ziehung der erſten 


Sport“ Lotterie 


zu Thorn 
b. U br haben. kl Th 
Katharinenſtraße 204. 
K in kl. einfach moͤbl. Zimmer wird auf 
Bromb. Vorſt. z. mieth. geſucht, ev. 
Beköſtigung. Off. mit Preisang. erbittet 
Weokeiser, Fiſcherei 8. 


Formulare 
Ban anjch lägen 


ſind zu haben in der 


C. Dombrowski'ſchen 
2 


MY S bn Stoff kragen, 
Mey s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haber 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 
derur an v befke, Billigkeit, Eleganz der Form, bequermcs 


Sitzen und Passen: 


FRANKLIN 
BERZUGE Dtad. M. . 60. 


Dtad. M. —. 


WAGNER 
Dtzd.-Paar M. 4. 


LINCOLN B 
Dtad. M. . 55. 


Jeder 1 kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabriklager von Mey’s Stoff kragen in 


Thorn bei F. Menzel und Max Braun 
oder direkt vom 
Versandt - Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig - Plagwitz. 
zu verm. Näh. in der Exped. d. Bl. 


Der 


Konſervative Verein 
am Sonntag den 7. Auguſt 18 
„Wiener Cafe“ zu Macher 


— — Sommerfest I 


beſtehend in 


Anſprache, Concert, Feuerwerk 
Anfang des Concerts Nachm. 4 Uhr. 
Eintrittsgeld pro Verſon 20 Pf. 


Kinder unter 


Gäste einzuführen ist gestattet - 


Der Vorſtand. 


In meinem Grundſtücke in Thorn, 


Breiteſtraße Ur. 455, 


vorzüglichſte Geſchüftslage, ſind 
von ſofort 
1. die Kellerräume, zu Reſtau⸗ 
ration, Bierverlag pp. paſſend, 
. ein großer Laden mit Neben⸗ 
räumen, großem Hofraum mit 
Einfahrt, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, 
eine herrſchaftl. Wohnung 
in der II. Etage 
preiswerth zu Perierter 
Reflektanten wollen ſich an den 
Herrn Büreauvorſteher Franke 
in Thorn wenden. 
Mago oll. Berlin. 


1 ) 

Ein großer Laden 
Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 
zu vermiethen. 

Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
meiſter Th. Rupinski und Kaufmann 
J. Menozarskl,___ 

In meinem Neubau — Bacheſtraße 
50 — iſt noch eine 
große herrſchaftliche Wohnung 
mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. 

6, Soppart. 

Die in meinem Hauſe Bromb. Vorſt. 

128 v. Hrn. Hauptmann Brunner 

benutzte Wohnung mit Garten u. 

Pferdeſtall zu 4 Pferden iſt 

vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
. Zeidier, 

1 Part. ⸗Wohnüng von 3 Zimmer u. 
Entree mit Waſſerleitung vom 1. 

Oktob. zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 
267 b. Zu erfragen bei Maler 
A. Burozykowski. 

Eine große Var nn 

geeignet zu Weinſtuben, Bureaus 

und Wohnungen, iſt vom 1. Oktober 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 
©. Neuber, Baderſtraße 56. 

ie bisher von Herrn Hauptmann 
Koch bewohnte Wohn un 
Bromb. Vorſt. II. Linie Nr. 9 

iſt vom 1. Oktober zu verm. Näheres 

durch Adolf Major, Thorn. 

Fine Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 

Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 

ein möblirtes Zimmer mit 

Cabinet, auf Wunſch mit Burſchen⸗ 
gelaß, von ſofort oder 1. September 
b. J. zu vermiethen. 

Brückenſtraße 43. 
Seglerſtraße 1 


1 herrſchaftliche Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Robert Majowski. 
1 Wohnung von 2 Jim. u. Zub. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
000 LEE 
Dee Bell⸗Etage in meinem Haufe iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 205. Grau. 
Ein Zim. mit ſeparat. Eing. iſt für ein. 
auch zwei Herren von ſof. zu verm. 
Brückenſtr. Nr. 15, Hinterhaus 1 Tr. 
2 große und kleinere Wohnungen nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober billig zu 
verm. Liedtke, Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt. 
mittl. u. 2 kl. Wohnungen ſind zu 
verm. Bromberger Vorſtadt II. L. 
Zu erfragen bei D. von Kobielski. 
Nromberger Vorſtadt 340 
habe ich 2 Mittelwohnungen zu 
vermiethen. Jullus Kusel's Ww. 


Eine komf. eingerichtete Wohnung 
v. 6 Zim. u. Zub. vom 1. Oktbr. 


2 


3. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ſein 


u. Cal 
* 


14 Jahren frei. 


Handwerker, l 


Montag den 
findet im Victorla - 10 1 
Mitglieder und deren 


Streich- 


von der Kapelle bs 
Inft.⸗Regts. 
ſtatt. 
BE De 
ür Nichtmitglieder 7 
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„Liederkil 

Sonntag den 7 
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nach Bara 10 

Mitglieder und 

höre A 30 15 
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8 75171 Sale 
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Auguſt 


September 


— 


Oktober 


Am Meer. 
Von H . 
755 (Nachdruck verboten) 
Aus . „Das Meer erglänzte weit hinaus“ 
4 i hochge war niedrigen Thür des einſam gelegenen Hauſes trat 
1 0 Aenctaſenes Mädchen. Das Mädchen paßte in die groß⸗ 
i Mer 1 des Landſchaftsbildes. Groß, unermeßlich lag 
42 5 unerträ gebreitet, das dumpfe Rollen ſeiner Wogen erzeugte 
7 Melee Agliche Gefühl des Verlaſſenſeins, des auf Sichallein⸗ 
ir aufge, welches von ſtarken Menſchenna turen geliebt, auch 
ande fehlt wird, von ſchwachen aber gefürchtet. Dem Inſel⸗ 
So Anti 1 5 wohlthuende Grün der Vegetation, nur ſchar⸗ 
Jill. en und 
Au an den Sz 5 
f 1 N 0 dale n Hängen der Dünen, 


es Gras und dürrer Sandhafer wehten auf den 
und im Oſten winkten 

17 r Kirchthurm und einige Dächer des fernen 
17 h lle Kleidun⸗ Das Mädchen paßte in die Umgebung. Einfache 
1 in ner, re 175 wie ſie von den Weibern der armen Inſeln ge⸗ 
* ti Harte 15 t und genäht wird ſeit Urväter Zeiten, legte ſich 
N dunkles a tige Glieder, grobe Schuhe deckten die Füße und 
N dane und uch hielt das reiche blonde Haar zuſammen. Es 
Nau finft gurgelte das Meer und die Augen des Mädchen 

e. er, mit dem Ausdruck äußerſter Troſtloſigkeit in die 


1 


oll 
lo 


„ in's 
niemand 


5 


I 


1 
17 

9 * 
4 


Die 
f Lange danken des Mädchens wühlten in der Vergangenheit. 
N c in . — 0 geſeſſen, ſich ſelbſt, der ganzen Welt ver⸗ 
ein & Jungen S 8 un { 
Mn not, eins Alten gewälzt. Plötzlich ſchrak ſie zuſammen 


v 
U A en d 


an 


Fi 
1 


‚m 

4 7 

7 „Dachte war zu ſpät. 

0 gehen 1 doch, daß Du wieder davongelaufen ſeieſt, um 

e Ae geoßjtädtifche Dien. Pi, ſchame Dich haft 
iM 1 

. 


u Sie 
| 2 

7 I af n jäh in die Höh' ſank aber gleich wieder zufammen 
A br F. Jeſseln lange gelbe Haar, das bei der heftigen Bewegung 
A an ein Biſchüpfte. raſch unter das Tuch zuſammen. Vor 
Si grob urſch, trotzig⸗unmuthigen Anſehens. Er war mit 
am: ſerhe nd en, ſelbſtverfertigten Wollſtoff bekleidet. Das weite 
[ri & be derben erlor ſich in ebenfalls weitem Beinkleid, dieſes wie⸗ 


u ein Wert zu thun, die er hin und her wendete und wohl 

Wrneſlenk abgeben mußten, um in der Nähe des Mädchens 

en Du fol dle antwortete mit ſchleppender, müder Stimme; 

1 eren 1 K h ſo hart mit mir reden, Knut, Du vor 

5 nd E 

A er ſoll ich nicht ſo ſprechen?“ fragte Knut und 
0 


wund daß 3 großen Händen ſo heftig an einem Zipfel des 


SA =) 


| . Ur di 

1 0 N Dani — Zukunft, für Dich und für mich. Ich muß 
\ * R i 

. Gar agen werde ich wohl ohne meine Zuthun erlöſt, 
nut ließ unter in den Sinn kommt.“ 


a „Vas 5» ſein Gewerk fahren und ſtampfte feſt auf. 
du fuß, dom Dir in den Sinn, Du gottloſe Dirn? Meinſt', 
un noch fein dem kalten Salzwaſſer zu Grunde ſinken? Und 


Nr ehr glitzert in der Sonne und die Brandungs⸗ 
edel auf den Strand werfen zwie die verdammten 


Kalt und ſchaurig iſt das Waſſer doch und iſt 
; worden, daß ein ehrlicher Chriſtenmenſch ſich 
1 Binz, eng zen begiebt. Biſt Du denn ganz von Gott ver: 
er vors gießte er milder hinzu. Das Mädchen ſchlug die 
. 1 die falt und ſtöhnte leiſe, aber es fiel keine Thräne 
- Wer ing Aigen Tropfen fteigen bei den Nordländerinnen 
Yu Du 
e 
1 g Ang Sin 
NA wei 
1 fee 7 wie er dem ſtarken Mädchen ſelten ent⸗ 
| 4 DR ee be kleine Weſen zimmerte aus den Planken 
van 


m 
0 Bee EN un ensbrett des verlorenen Schiffes die Bank zu⸗ 


die wart ea eten, weil ich anders war, als ſie, und Du, 
ca dende der mir zuerſt einen Bootsriemen und ein Tau 
ö „ . habe, 55 daß ich nun auf dem Waſſer ſo gut eine 
160% 00 dont, Du 1 auf dem Grund und Boden unſerer Inſel. 
1 ncht Anfan arſſt nicht hart mit mir reden, denn Du haft 
ei lacht an am beſten gekannt und mußt wiſſen, daß 
ereit wie 2 Herzen, ſondern daß das Schickſal über mich 
bi der Sturm ein Schiff überfällt, wenn es nicht 

0 2 — 
18 knurrte der Burſche grimmig durch die Zähne. 
ichte en der Trockenpfähle und fuhr mit der Hand 
raune Haar, beim Herabgleiten fiel die Hand 


Ar x Netzen verknitterten Seeftiefeln. Der Burſch machte ſich 


agen, wenn Sie die See begucken und dazu die 


2 
alles . de zeigte nach den fernen Dächern — „wenn ſie 


über die breite wetterbraune Stirn, als gelte es dort etwas un⸗ 


liebſames fortzuwiſchen. Dann ſah er ſtarr über die gekräuſelte 
See, auf der die Nachmittagslichter umherhuſchten. 

„Ja doch, ja! ich weiß! Du wareſt immer eine aparte 
Dirn', hatteſt Deinen eigenen Kopf und Deine eigenen Augen und 
ſaheſt in der Welt Dinge, die Niemand ſonſt ſieht und hört. Ich 

glaube, wenn's richtig iſt mit denen, die da unten wohnen ſollen“ 

— der Burſch' deutete ſcheu auf die Waſſerwüſte, — „Du haſt 

ſie geſehen und gehört, wenn Du in den Dünen lagſt, oder im 
Boot Dich treiben ließeſt, bis der Vater ſchallt und die Mutter 
zankte über das undankbare faule Kind. Das iſt nun anders ge⸗ 
U 


worden, Lena, Du biſt eine andere geworden, ſeit das Unglück 
über Dich kam. O ſieh, Mädchen, mit dieſen meinen Händen 
könnte ich ihm den Hals zuſchnüren, bis der Athem ſeiner ver⸗ 
ruchten Seele ausgefahren ſei: Ihm, der Dich ſo weit brachte. 
Wie konnte er ſchlingen, ſchwänzeln, wenn er mit ſeinem Teufels⸗ 
zeug von Malkaſten herüberkam um 'ne Sturmfluth zu ſehen! 
Ja die Sturmfluth, die der Herrgott uns ſchickte, verlief ohne 
Schaden zu thun; was aber dieſer geleckte Menſch mit ſeinen 
langen Haaren und ſeinen weißen Händen uns brachte, das Un⸗ 
gewitter verläuft nicht, und Dich und mich koſtet's — Lena,“ 
unterbrach Knut ſeine eigene Rede, „ſiehſt Du dort unter der 
Sonne die Wand anrücken? Sie bringt ein Wetter, guck nur, 
wie die Möven flattern und ſchreien. Aber das Wetter ſoll Dich 
und mich vernichten, wenn Du in dieſem Augenblick mir nicht 
die Wahrheit ſprichſt. Ich frage Dich, biſt Du dem — Kerl, 
der Dir die Schande anthat, von Herzen gut geweſen?“ Er ſah 
ihr wild in die Augen. Sie hatte das Geſicht voll zu ihm er⸗ 
hoben, die Sonne goß ihren blutig roten Schein darüber hin. Sie 
antwortete: 

„Nein, Knut, ich war ihm niemals gut; wie konnte ich ihm 
gut ſein, da ich doch —“ ſie ſtockte, er aber fragte haſtig weiter. 
„Wie kam es denn, daß er Gewalt über Dich hatte? warſt ja 
wie behext, wenn er mit ſeinem flatternden Mantel über die 
Dünen kam und gingſt mit ihm, wenn er mit dem Boote hin⸗ 
aus wollte?“ 

„Schau, Knut, ich weiß es ſelbſt nicht,“ ſprach das Mädchen 
| halb träumend, in Erinnerung verſunken, vor ſich hin. „Es muß 

ein etwas geben zwiſchen Himmel und Erde, was wir auf unſerer 
| Inſel nicht kennen, aber auf dem Feſtlande müſſen fie wohl wifjen, 
was es iſt, denn ich hab's den fremden Leuten, die im Dorfe ſich 


zum Baden einquartirten, auch manchmal angemerkt. Das was 
die Großſtädtiſchen von Liebe ſchwatzen, iſt es auch nicht, denn ich 
habe ſchon gefühlt, ehe ich den erſten Rock geſponnen, und gewebt 
hatte. Ich hab' das Verlangen, wildes heißes Verlangen nach 
dieſem gehabt, das ich nicht nennen konnte, wenn ich in den Dünen 
lag und die Sonne ſchien warm auf mich nieder und der weiße 
warme Sand rieſelte mir über die Füße. Oder wenn auf un⸗ 
ruhiger See das Boot recht auf- und niedertrieb, daß die ſchwarzen 
Wellen über Bord ſchlugen, dann mußte ich in die Lippen beißen 
vor großer Luſt, um nicht aufzuſchreien, denn ich wußte, er war 
mir nahe. Ob es vom Himmel ſtammt oder eine von den un⸗ 
| glückbringenden Gewalten aus der Tiefe ift, das weiß ich nicht; 
aber es iſt da. 

„Da kam er. — Nicht ſein Geſicht, das wie Milch und Blut 
ausſah und mir viel zu wenig duftig vorkam, auch nicht ſeine 
weißen Hände, die ſo hübſche Bilder malen konnten, daß man die 
Wellen und die Fahrzeuge darauf meinte greifen zu können, die 

alle haben es mir nicht angethan. Aber hier auf dieſer Stelle 
geſchah es. Ich ſaß hier auf der letzten morſchen Planke von 
meiner Geburtsſtätte. Es war ein Abend ähnlich wie jetzt, nur 
waren die Tage im Zunehmen und es ſtand kein Wetter unter 
der Sonne. Du wareſt weit weg mit dem Vater fein in Kopen⸗ 
hagen, weißt ja, jvon wo Du den Vater krank, mit gebrochenen 
Gliedern aus dem Sturm mit heimbrachteſt. Er hatte meine 
Haare aufgelöſt und wickelte ſeine weißen Hände darein, er ſchaute 
mich an, daß mein Herz ſtürmiſch ſchlug und dann legte er ſich 
hier in den Sand und den Kopf in meinen Schooß und dann 
kam es; wart, wie ſang er doch? 
Das Meer erglänzte weit hinaus 
Im letzten Abendſcheine 
Wir ſaßen am einſamen Fiſcherhaus 
Wir ſaßen ſtumm und alleine. 
„Laß' mich, Knut, laß' mich,“ ſchrie Lena faſt wild auf 
„das Gedenken daran bringt mich um.“ 

Sie war aufgeſprungen und wollte an ihm vorbei in's Haus 

eilen, er faßte ihr Handgelenk mit raſchem Griffe und hielt ſie 
feſt: 

| „Nur ein Wort, Lena, warum haft Du mich abgewieſen, 

als ich Dir die Ehre wieder geben wollte? Haſt Du für mich 

garnichts übrig?“ 

„Oh Knut, ich für Dich gar nichts übrig? Das iſt ja ge⸗ 
rade das ſchlimmſte Elend, daß ich Dich —“ ſie ließ die Arme 
ſinken, die ſie unwillkürlich nach dem Burſchen ausgeſtreckt hatte, 
— „nein, es darf nicht fein! würde nicht ſtets ein Vorwurf 
liegen zwiſchen Dir und mir? Du biſt gut, würdeſt Vergangenes 
nie mir vorhalten; aber kann ich es vergeſſen? würden nicht 
| Stunden kommen, wo Du die Stunde verfluchteſt, in der Du mich 

zum Weibe nahmeſt? 

| Jäh fuhr ein Windſtoß aus Nordweſten über See und Land, 
wie von geheimer unſichtbarer Kraft getrieben, ſtieg die Wolken⸗ 
ſchicht im Weſten höher und höher. Schon ſtand die Sonne hinter 
dem Gewölk, es mit glühenden Säumen umſchlingend, und falbe 
e zuckten durch die Atmoſphäre über die krauſe Meeres⸗ 
fläche. i 

„Dacht' ich's doch, daß ich Euch wieder müßig beim Schwatzen 
finden würde,“ rief eine Stimme über die getheilte Hausthür hin⸗ 
weg. Es war eine alte Frau mit faltenreichem Geſicht und ſpär⸗ 
lichem grauen Haar, das von einem dichtanliegenden ſchwarzen 
Mützchen bedeckt wurde, Knut's rechte Mutter und die Pflege⸗ 
mutter des Mädchens. Die Alte war herausgetreten und fuhr 
eifernd fort: „Es iſt eine Sünd' und Schand', welches Leben Du, 


| garſtige Dirne, jetzt betreibſt. Ich ſelbſt werde die unglückſelige 


NE 


Bank niederſchlagen und verbrennen, daß fie Dich nimmer mahnen 
kann an die Nacht, da das Wrack hier antrieb und wir Dich aus 


ihm retteten. Iſt es nicht genug, daß Du uns den einen Kummer, 


„Ja, Mutter, ich komme, und es iſt das letzte Mal geweſen, 
daß ich da geſeſſen habe auf der Unglücksſtelle,“ antwortete Lena. 
Doch die Alte hörte nicht auf den Einwand, ſondern wandte ſich 
zu dem Burſchen, „und Du, Knut, haſt wohl über dem Mund⸗ 
werk der Lena ganz vergeſſen, daß Du mit Hochwaſſer noch hin⸗ 
über mußt nach L.... wenn Dir der ſchöne Verdienſt, das 
Korn von Conrad Gerken nach Emden zu bringen, nicht durch 
die Finger gehen ſoll? Mach daß Du fortkommſt, ehe das 
Wetter heraufkommt und Dich packen kann.“ 

Ein neuer Windſtoß riß der Redenden den halben Thorflügel 
aus der Hand, der donnernd in's Schloß fiel. 

„Es iſt wirklich Zeit, daß ich gehe. Es ſieht mißlich aus 
mit dem Wetter, ehe wir's uns verſehen, iſt uns eine harte 
Briſe über den Hals gekommen, die es unmöglich macht, allein 
mit dem Boot durch die Brandung am hohen Sand zu kommen. 
Will dem Vater noch Lebewohl ſagen! Na, Lena, haſt Du Dein 
letztes Wort ſchon geſprochen? Krieg ich keine Hoffnung mehr 
auf den Weg?“ Er hielt die Hand hin. 

„Geh' mit Gott, ich kann nicht anders!“ 

Für einen Augenblick berührten ſich die Hände der Beiden, 
dann gingen ſie in's Haus und hinter ihnen her pfiff die auf⸗ 
ſpringende Sturmböe ihre erſten Accorde. 

Als Knut, angethan mit Oeljacke, auf dem Kopfe feſtgebunden 
den theergetränkten Hut, das Haus verließ, um das Segel⸗ 
boot, welches ſeitwärts in einer kleinen Bucht auf dem Strande 
lag, zur Fahrt fertig zu machen, begleitete ihn die Mutter. Die 
gute Alte betrachtete den fahlen Himmel, das unruhiger werdende 
Meer und ſagte: „Du kannſt nicht mehr hinüber: der Wind iſt 
falſch, man ſpürt ihn nicht und doch wird das Waſſer mit jedem 
Augenblick krauſer. Wenn die Lena noch was taugte, dann könnte 
ſie mitgehen und Du könnteſt das Segel ſetzen; allein geht's 
nicht mehr. Bleib hier, mein Junge, Du ſiehſt aus, als ſei Dir 
das ee begegnet, es thut nicht gut, jetzt auf's Waſſer 
zu gehen. 

„Dummes Zeug, Mutter; jetzt gehe ich erſt recht. Mag nicht 
daheim bleiben, den ſtummen Jammer der Lena anzuſehen Tag 
und Nacht, 's wird nicht gar ſo arg werden mit dem Wetter, ein 
Mund voll Wind bläſt mich noch hinüber, es ſind ja nur ein paar 
Dutzend Bootslängen weit und Lars Peters kann morgen das 
Boot von L.. .. mit zurückbringen. Ich komme dann von 
Emden voll Geld heim. Lebt wohl!“ 

Unter ſeiner Rede hatte Knut das Boot flott gemacht, den 
Maſt eingeſetzt und nachdem er nochmals Wind und Wetter mit 
allen Sinnen ſcharf geprüft, das Segel ſo aufgehißt, daß das 
kleine Fahrzeug mit halbem Winde ſegeln mußte, machte er das 
Tau des Segels feſt und ſetzte ſich an's Steuer. Gleich ſchoß 
das Boot durch die Fluth. 

Oben in des Fiſcherhäuschens halbverfallenem Giebel befand 
ſich ein faſt erblindetes Fenſterchen, welches dem öden Boden⸗ 
raume, auf dem trockenes Dünengras und allerlei abgeſetztes 
Fiſcherhandwerkzeug lagerte ſpärliches Licht zuführte. An das 
kleine trübe Fenſter hatte ſich das unglückliche Mädchen geflüchtet, 
als Knut von ihr geſchieden. Von hier aus konnte ſie ihn und 
ſeine Fahrt beobachten. Drüben an der dunſtigen Küſte lag 

. . . „ ſein Beſtimmungsort. Es war durchaus nicht weit, 
Lena ſelbſt hatte bereits ganz andere Fahrten allein im Boote 
gemacht; aber es konnte jeden Augenblick der Sturm losbrechen, 
der ſeit einer halben Stunde in der Atmoſphäre ſich ankündigte 
und unheildrohend hinter den klumpigen Wolken lauerte. Außer⸗ 
dem lag in Nordoſten, gerade in dem von Knut zu durchſchnei⸗ 
denden Winkel, der „hohe Sand“ eine Sandbank, die wegen der 
daraufſtehenden Brandung ſchon manchem großen Schiffe und 
manchem Boote gefährlich ward. Das Mädchen verfolgte ge⸗ 
ſpannten Auges das kleine Schiff. Knut ſaß regungslos am 
Steuer. Das Boot legte prachtvoll aus, es ſchoß wie ein Pfeil 
durch die ſchäumende dunkle Fluth. Der hin⸗ und herſpielende 
Wind reichte aus, das Segel ſtraff zu füllen, nur mitunter ſetzte 
er ganz aus, dann klatſchte die Leinwand mit Gewalt zurück und 
das Schifflein bebte in allen Fugen und neigte ſich faſt bis zur 
Maſtſpitze, wenn der volle Druck des Windes wieder ſeine Breit⸗ 
ſeite erfaßte. 

Lena drückte beide Hände auf die Bruſt und ſetzte die Zähne 
feſt in die Lippen. Da plötzlich durchſchnitt ein ſchriller, gedehnter 
Pfiff die Luft, von Nordweſten kam es herangebrauſt und tauſend 
furchtbare Stimmen durchtobten Himmel und Erde, wild ſchlugen 
die Waſſer der Tiefe und in den Dünen wirbelten Sandwolken 
gen oben. Es pfiff und heulte der Sturm und die See bäumte 


ſich auf, der Himmel hatte ſich in ein finſteres Nebelgrau ver⸗ 


wandelt. So plötzlich war das Wetter nun doch hereingebrochen, 
daß Lena für einen Moment die geblendeten Augen ſchließen 
mußte. Als fie wieder aufblickte, ſah fie Knut in heftigſtem, ver⸗ 
zweifeltem Kampfe mit Sturm und Wellen. Er mühte ſich, das 
Segel einzuziehen, was mit einer Hand nicht gelingen konnte, die 
andere durfte das Steuer nicht loslaſſen, wenn nicht augenblicks 
das Boot ein haltlos Spielzeug der wirbelnd ziſchenden Waſſer 
werden ſollte. Furchtbar drückte der Sturm in das Segeltuch, 
das Boot neigte ſich auf die Seite und nahm Waſſer über, Schaum 
und Giſcht gingen darüber hinweg, verzweifelte Anſtrengungen 
machte der Mann im Fahrzeuge — da flog Lena die Treppe hin⸗ 
unter. Es lag noch ein winziges abgeſetztes Ruderboot in der 
Bucht. Durch den Sturm und niederpeitſchenden Regen flog das 
Mädchen in athemloſer Haſt auf das gebrechliche Fahrzeug zu, 
ihre geübten Hände und die Kraft der Verzweiflung hatten es 
bald flott gemacht. Hinein! Und mit dem Sturme und den 
kraftvollen Ruderſchlägen des Mädchens flog die Nußſchale dem 
Orte zu, wo Knut mit den letzten Kräften vergeblich gegen die 
Wuth des Wetters fich wehrte. Lena ruderte, daß nach wenigen 
Minuten die Haut an ihren Händen fehlte, ſie fühlte es nicht; 
nur voraus ſchauten ihre Augen nach der Unglücksſtelle; nur 
Eins fühlte ſie, ging Knut im Verderben unter, ſie mußte mit 
und konnte Hilfe ihn retten, ſie würde es vollbringen. Der Sturm 
hatte ihr Kopftuch entführt und das goldgelbe Haar flog wie ein 
lichter Mantel um ihre Geſtalt. Jede Welle entzog ihren Blicken 
das ringende Fahrzeug und gab der Schwall den Blick wieder frei, 
fand Lena ſich um einige Schritte näher. O Gott, gieb ihm die 
Kraft auszuhalten, o halt das Segel, laß' das Boot nicht kentern! 


den einen Schimpf, anthuſt? Haben wir gar nichts verdient Stoßweiſe flogen die Gebete von ihren Lippen. Jetzt war ſie 
um Dich, daß Vater und Mutter für Dich nicht mehr da ſind?“ ſchon in Rufeweite, aber jo ſehr ſie ſich anſtrengte, es drang kein 


Ton zu ihm ute Sturmgetöſe verſchlang jeden Laut. Und Neſter kriechen. Nur Faerihſe kleine, weiche Raupen, welche meiſt 


doch rief das Mädchen in hellen jauchzenden Tönen in das Wirr⸗ 
ſal hinein, nein, ſie ſang mit dem Sturm um die Wette. Eine 
wilde See kam herangerollt, Lena achtete nur auf das, was vor 
ihren Augen ſich abſpielte, auf Knut's Gefahr und brüllend ging 
die See über ihr eigenes Boot hinweg. Inſtinctiv hatte ſie beim 
Anprall der Woge, deren Lauf auf den Bug des Bootes gerichtet 
war, dem letzteren mittelſt ihrer Körperſchwere die Richtung der 
laufenden See gegeben und als ſich das Boot aufrichtete, fand 
ſie zwar Waſſer darin, doch nicht ſo viel, daß ſie nicht, wenn auch 
ſchwerer wie bisher, hätte weiter kommen können. Aber es ſchien, 
als ſollte ſie doch zu ſpät kommen. 
Kraft gegen die elementaren Gewalten aufzukommen, 
auch durch den furchtbaren Druck des Windes und des peitſchenden 
Regens hatte Knut einen Augenblick das Steuer losgelaſſen und 
ſofort wirbelte der Sturm das hilfloſe Fahrzeug, welches ohne— 
dem kopfſchwer durch das Segel, regellos umher. Ein Stoß noch 
und die Maſtſpitze neigte ſich auf die Schaumkronen. 

„Knut, ich bin da! ich helfe Dir,“ ſchrie Lena in gellender 
Verzweiflung, warf beide Riemen ein und faßte mit den Armen 
wild in die Luft. Das Segelboot trieb auf den Kiel, Knut war 
verſchwunden. 

Noch eine Welle, noch eine, und dort tauchte ein blaſſes Ge— 
ſicht von dunklen Haaren umrahmt, auf. 

„Knut, Knut, ich bin da!“ 

Hatte er durch Sturmgeheul die Stimme der Geliebten er⸗ 
kannt? Zwei Arme griffen haltlos umher, Lena ſtreckte ein 
Ruder aus, die Arme faſten zu und wenige Augenblicke darauf 
lag Knut auf dem Boden des halb mit Waſſer gefüllten Bootes, 
den Kopf auf des Mädchens Schooß gebettet. 

Vor dem Winde laufend flog das Boot dem heimiſchen 


Strande zu, Lena hatte das Steuer eingehängt und hielt es mit 


der Rechten feſt, während die Linke ſanft das Waſſer aus des 
Burſchen Haupthaar ſtrich. 

„Du kamſt zu mir?“ fragte Knut halb träumend, als er 
die Augen aufſchlug und Lena erkannte. Sie beugte ſich über 
ihn, ihr naſſes Haar berührte ſeine Wangen. „Ja, ich kam zu 
Dir; in Sturm und Wetter haben wir uns gefunden, im Leben 
und im Sterben einander anzugehören! Willſt Du mich noch? 

„Ja im Namen des Gottes, der Sturm und Wetter regiert,“ 
flüſterte Knut und legte zum erſten Male die Arme um Lena's 
Nacken. 

Es brauchte kein Ruder, Wind und Seegang trugen das Boot 
der heimathlichen Erde zu. 


Mannigfaltiges. 


Budapeſt, 2. Auguſt. (Selbſtmord eines Schriftſtellers.) Der 
bekannte Schriftſteller Alexander Balazs hat ſich geſtern Nachmittag 
auf dem Friedhofe am Grabe ſeiner Tochter Roſa mittels Cyankali 
vergiftet. Balazs war 1830 geboren, ein ſehr geſchätzter humoriſtl⸗ 
ſcher Erzähler, Mitglied der Kisſaludy⸗ und Petöſi⸗ Geſellſchaft. Ein 
zärtlicher Abſchledsbrief, den man bei ihm fand, war anſcheinend an 
feine Gattin, die gefeierte Primadonna Balazs-Bognar gerichtet, von 
ber er ſeit 1871 geſchleden war. 

(Ein Spruchdes deutſchen Kanzlers.) Engliſche 
Blätter erzählen: „Eine junge Miß, die enthuſiaſtiſche Gefühle für 
den Fürſten Bismark hegt, bat denſelben kürzlich in einem ſchwär⸗ 
meriſchen Schreiben, er möge ihr in das mitfolgende Stammbuch 
einige Worte ſetzen. Die Miß meinte zum Schluſſe, es wäre 
glückbringend für ihr ganzes Leben, ein Handſchreiben des großen 
deutſchen Mannes zu beſitzen. Dieſen Komplimenten konnte ſelbſt 
der gegen Artigkeiten etwas abgeſtumpfte Reichskanzler nicht wider: 
ſtehen, er ſandte der jungen Engländerin ihr Buch zurück, nach⸗ 
dem er auf deſſen erſte Seite die Worte geſchrieben: „Hüten Sie 
ſich ſtets, mein Kind, Luftſchlöſſer zu bauen, denn das ſind jene 
Gebäude, die am leichteſten errichtet und am ſchwerſten demolirt 
werden können. 

(Der Sperling kein Raupenvertilger.) Eine 
intereſſante Beobachtung theilte Lehrer Hiller in Brieg vor einiger 
Zeit der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur mit. 
Man glaubt ſchon jetzt nicht mehr daran, daß der Sperling als 
Raupenvertilger irgend Beſonderes leiſte. Nach Herrn Hiller rührt 


er keine der ſchädlichen, verheerenden Raupen an, flieht vielmehr 
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Cemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 6.15 Abends 


Unvermögend, mit feiner | 
geblendet 


alle vorhanden, nur die Ichneumonenlarven waren herausgepickt. daß die Regierung ſich genöthigt fand, in das wi 


unſchädlich ſind, und welche von allen kleinen Vögeln, inbegriffen 
die Finkenarten, zur eigenen Nahrung und Fütterung der Brut 
benutzt werden, ſucht er auf. Doch damit nicht genug. Gerade 
unſere nützlichſten Inſekten, die Ichneumonen, (Schlupfweſpen), 
ſcheinen ſein Lieblingsfutter zu ſein. (Bekanntlich legen die 
Schlupfweſpen ihre Eier in die lebenden Raupen, welche zu Grunde 
gehen, indem ihr Körper dem aus dem Ei ſich entwickelnden 
Schmarotzer Nahrung giebt.) Als Herr Hiller eines Tages eine 
Menge Raupen der verſchiedenſten Art, welche von Schlupfweſpen⸗ 
raupen durchſetzt waren, aus dem Zuchtkaſten warf, flogen mehrere 
Sperlinge herbei und machten ſich über dieſelben her. Nachdem 
ſich die Spatzen entfernt hatten, fand Hiller, daß nur die kleinen 
feinen Raupen gefreſſen waren, die größeren Raupen waren noch 


Mehrfach wurde auch beobachtet, daß Sperlinge an Wände und 


klettert waren. 


Zäune anflogen, an denen Raupen des Kohlweißlings hinaufge⸗ 


Raupe gefreſſen, ſondern nur die daran befindlichen Schlupfweſpen⸗ 
larven oder Kokons aufgeſucht hatten. Hiernach gehört der 
Sperling als Inſektenfreſſer zu den allerſchädlichſten Vögeln. 


„Die Sage, daß, als man Ende des vorigen Jahrhunderts auf 


Befehl der Regierung die Sperlinge faſt ausgerottet hatte, die 


kurz darauf folgenden Raupenverwüſtungen eine Folge jener 


des Kredenztiſches placirt, 


Abfahrt und Ankunft der 2 der Zuge in Thorn 


vom 1. Juni cr. ab. 


Marienburg - Graudenz - Culm - Culmsee. 
Gemiſcht. 
Gemiſcht. 
Gemiſcht. 


Maßregel waren, wird nur der unterſchreiben, dem das Raupen⸗ 
leben eben unbekannt iſt, und der alſo nicht weiß, welche Faktoren 
zuſammenwirken müſſen, um jenen furchtbaren Feind — die Raupen 
— im Zaume zu halten. Was wir derzeit an Raupenſchaden 
weniger zu leiden haben, das danken wir den Anordnungen der 
Obrigkeit, den Forſchungen der Entomologie und der Sorgfalt 
des Gärtners, Land- und Forſtmannes. Dem Sperling fällt hier: 
bei nicht das mindeſte Verdienſt zu.“ 


(Tiſchlein deck dich!“) Es war kein Zaubertiſchchen, 
erzählt der „Peſter Lloyd“, ſondern ein Kredenztiſch mit einer 
großen weißen Marmorplatte. Und wenn ihm auch keinerlei 
magiſche Kraft innewohnte, ſo war er doch für ſeinen Beſitzer, den 
Inhaber eines Peſter Tingeltangels, ein wahres „Tiſchlein, deck 
dich“, das ihm oft zu kniſternden Banknoten verholfen hatte. Und 
dies war ſo gekommen: Eines ſchönen Tages, als das in Rede 
ſtehende Lokal eine traurige Leere aufwies, hatte ſich der Caſstier 
jo, traumverloren an den beſagten Tiſch angelehnt, daß die Platte 
in's Schwanken gerieth, zur Erde fiel und in zwei Stücke zerbrach. 
Als aber die Platte wieder zuſammengeſtellt und auch nicht eine 
Spur eines Bruches zu entdecken war, da kam ihm plötzlich eine 
ingeniöſe Idee. Er flüſterte eine Zeit lang mit Jean, dem Ober⸗ 
marqueur, der ihm verſtändnißinnig zunickte: „Natürlich immer 
nur mit dem „Rechten, . .. Und als am nächſten Abend der 
erſte Fremde, den Jean für den „Rechten“ erkannt hatte, ſich in 
dem Lokale blicken ließ, wurde er ſogleich in die allernächſte Nähe 
wo ſich dann auch die Anweſenden 
„Künſtlerinnen“ bald um ihn verſammelt hatten. In kurzem 
war die Marmorplatte mit zahlreichen Bouteillen ꝛc. bedeckt. Es 
wurde pokulirt, das es nur ſo eine Art hatte, bis plötzlich der 
Herr Oberregiſſeur Jean lächelnd und unbefangen das Loſungs⸗ 
wort: ein wahres „Tiſchlein ded’ dich!“, ſprach. Da drängte ſich 
auf einmal Alles um den Tiſch herum, der Fremde — er wußte 
ſelbſt nicht wie — ſtieß an die Platte, und — plumps! da lag 
fie auf dem Boden und war entzwei ... Jean und der Cafctier 
rannten nun verzweifelt herbei und jammerten über den Verluſt. 
Dem erſchrockenen Gaſt aber blieb nichts Anderes übrig, als die 
Börſe zu ziehen und den Schaden nolens volens zu bezahlen. 
Dieſe Praktik wurde in der Folge noch mehrere Male wieder⸗ 
holt. An einem der letzten Tage der vorigen Woche hatte ſich 
nun wieder ein Fremder in dem Lokal eingefunden, an dem Jean 
das Kunſtſtück erproben wollte. Der Fremde war bald in ani- 
mirter Stimmung und auch das „Liſchlein deck' dich!“ that ſeine 
Schuldigkeit. Schon ſtimmten Jean und ſein Herr das bekannte 
Lamento von dm großen Schaden an. „Ein Verluſt von wenig⸗ 
ſtens 50 Gulden,“ begann der Cafetier. „Ach mein Gott, ein 
ganz neuer Tiſch, gerade in der vorigen Woche ...“ Der Gaſt 
aber — ein biederer Norddeutſcher — unterbrach lachend Herrn 
Jean, indem er die Platte umwendend, auf einige dort befindliche 
Buchſtaben und Ziffern zeigte: „Ne, ne, mein Juteſter, jo müſſen 
Bir mir man 5 8 Das if Ja a ih, den 7 


Die nähere Beſichtigung ergab, daß ſie nicht die ö auszuführen. Um eine ſolche Erlaubniß zu erhalten, muß 


_ 


— 


im vorigen Jahre hier gebrochen habe. Da dab nd 
fangs buchſtaben meines Namens und das Datum, DA 
auf die Platte ſchrieb. Einmal und nich wieder! ür de 
finde ich den famoſen Tiſch das nächſte Mal nicht u 
8 ſprachs und entfernte ſich, bedeutungs o 
Augen zwinkernd. Dem Gafötier aber ſoll die Luſt zu 
. mit dem „Liſchlein deck 11 vergant 9 
(Das Reich der aufgehe ane ad 
bekanntlich, das am meiſten ſich bemüht, die europil l 
tungen nachzuahmen, doch mit den Segnungen De 
die es eingeführt, empfindet es auch gleichgeitig zn 
derſelben. Das neueſte in dieſer Beziehung iſt, 
vor einem Börſenkrach ſteht. Die Spekulation, b ; m 
induſtrieller Unternehmungen, hat ſolche Dimenſionen Seiten 


zugreifen. Dieſelbe hat eine Verordnung erlaſſen, 
beſtimmten Perſonen erlaubt fein ſoll, Fondsgeſ ſchäfte 


eine unbeſcholtene Vergangenheit hinter ſich haben, jomie af 
von 300 — 3000 Franks deponiren. Eine fernere ® 

gulirt die Obliegenheiten der Makler, welche ihr © u 
ſönlich zu betreiben haben und keine Transaktion für eigen nie 1 
machen dürfen. Außerdem müſſen ſie eine beſtimmte. S 

Jahr zahlen, ſowie eine beträchtliche Summe zur © 
etwaige Verbindlichkeiten hinterlegen. Die japaneſi 
das Einſchreiten der Regierung, wobei fie die Hoffnun 8 
daß es noch an der Zeit ſein wird, eine Kat taſtrop 
meiden. (fen 
(Curioſum.) Auf ver Grenze zwiſchen Fa 205 
dem Dorfe Teſchendorf in Pommern befindet ſich * 


Warnungstafel mit der klaſſiſchen Inſchrift: „Hier ” m 
ſtohlen werden!“ neld j 
(Eine der neueffenSarah Bernhar , 


er 

ten) erzählt der Londoner Correſpondent der 1 5 1% 
Sarah hatte ſich vor kurzem, ehe ſie ihr jetzige es 1 5% 
London antrat, telegraphiſch in einem Londoner? Hol, eleſen, 0 5 
beſtellt. Der vorſichtige Hotelier hatte indeſſen davon 1, in ef 
die Tragödin einen jungen Tiger bei ſich führe, we An two 
zwei Kellner zerriſſen habe. Er ſandte deshalb die 9 10 
mit Vergnügen Sarah ſelbſt, nicht aber ihr Tiger wa 
ſteigen könne. Die leicht erregbare Künſtlerin = 
rauf entrüftet zurück, daß ihr Liebling eine „gefleckt le", 155 
Katze“ und vollkommen harmlos ſei. „In dieſem a 1 
te die Antwort des Hoteliers, „können wir Quartier ch! 
von Madame beſorgen“. Der Tiger ſpaziert jetzt wir als Pr 
Zimmern feiner Herrin umher, aber eingetragen iſt er a 
afrikaniſche Katze“. drei si 

(Moderne Kinder). Der hoffnungsvolle alt, is 


Karl weilt mit feinen Eltern in Oſtende. Ein Zungen ng hi 
reichiſcher Philologe, findet an dem aufgewedten > täglich in af 
Gefallen. „Wie viel Stunden habt Ihr denn gut 


Schule?“ fragt er ihn. — „Fünf!“ lautet die wee 
— „Und welches iſt deine liebſte?⸗ examinirt DEF wenig 
weiter. — „Couſine Anna!“ lautet die Antwort 1% 
prompt. junge 
(O dieſe Kinder!) Der Verehrer einer Da 
den Wittwe will dieſer feine Aufwartung machen. 
Töchterchen öffnete ihm die Thür. Er: „Lieschen, 6 
zu Hauſe?“ — Lieschen: „Nein, ſie läßt ſich eben 
einen Zahn einziehen.“ 

(Auch eine Beruhigung). 


Der . 17 f 


Sie mir's ehrlich, Herr Doctor, werde ich die 8 ga an De 
ſtehen?“ — Arzt: „Ganz gewiß! (Zieht ein Paß, Ha, 9 "au 
Taſche.) Sehen Sie, hier ift eine Statiſtik der RU al: 
Sie leiden: unter hundert Kranken wird einer geſund 27. — galt 
Kranke (entjegt): „Was? Unter Hundert einen lung 
„Ja, Sie ſind gerade der hundertſte, den ich in Be rben n!“ ana 
„Die anderen neunundneunzig find alle geſto ieder g schen 
(Boshaft) „Was haben Sie denn id Seht ne jr 
ſtellt? Sie müſſen doch ein Hauptlump fein. n du Fe 


bs zwanzigſte Mal, daß ich als Amtsrichter mit 15 das 
habe.“ — „Nu, Herr Amtsrichter, kann ich was 
— avanciren?“ 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
von 


Zug (2—4 Kl.) 
Zug (2—4 Kl.) 
Zug (2—4 Kl.) 


9.35 Vorm. 
3.51 Nachm. 
9.36 Abends 


Gnu nhoß 


Sohönsee- Briesen - Dt. ee 
Schnellzug (1—3 Kl.) 7.54 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 KL). . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


Insterburg-Dt. eee - Sohönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 A 
Schnellzug 4 8). 


| (S tadoabnhoß 


6.40 Vorm. 
3.19 Nachm. 
9.54 Abends 


©: ae he TE Buchdruckerei. 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . 12.15 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 65 . 


Posen - wie - Argenau. 
Courierzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (1—4 A). 
Perſonenzug 2 RL). 


7.29 Vorm. 
. 11.45 Vorm. 
5.11 Nachm. 
. 9.18 Abends 


u 


Familien-Nachrichten 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 737 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.35 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) .. 7.10 Abends 


Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) 
Schnellzug (1—3 Kl.) 


ole 


. - Ottlotsohin. 

9.51 Vorm. 
3.39 Nachm. 
9.38 Abends 


nach 
Bromberg Sohneidemähl - Berlin. 


Perſonenzug (1—3 Kl.“) 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 4.11 Nachm. ö 


als: Verlobungs- und Vermählungs-, Geburts- und Todes-Anzeigen fertigt sauber und schnell 


Schnellzug (1—3 Kl.) 1 10.8 Abends 
) Zwiſchen Thorn und Vromberg auch 4 Klaſſe 


von 
Berlin - Sohneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


Jonapllong euos, 1ysaolquog ? 
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. 7.16 Vorm. 
11.24 Vorm. 
5.54 Nachm. 
9.40 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ede Lager 


Soeben erſchien in zweiter unveränderter Auflage: 


Amoretten⸗Gelicher 


Zu haben in allen Buchhandlungen und in 
lung J. Zenker in Berlin, n 12: 


E 


Man Var ſuche 


Möbel-, Fiege und 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Atbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und We 


Skat : Spieler! 


ee 
7 


Eine Skat-Humoresſie 


von 
Karl Böttcher. 


d 
In hocheleganter Ausſtattung Preis 1 Smart geh! 


rüpa arte? 
BE £ Sl 


0 
Holfteiniſchen Käſe. „ men um G 
Holländer Käſe, Centner 20 M., beſtes Fabrikat a it 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. empfie 70 
Edamer Käſe, Centner 28 M., 6. H. un 1 1 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 50 Pf. ützons het vl 
Eh 15 wa 23 M., Berlin SW, Sch nahme 0 a 
robepoſtkolli frei dort 50 Verſandt gegen un 
Julius Werner, . Yen 15 rige auser Nah 5 
Neumünster in Holstein. Wiederverkäufe 


9 
ie 


